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Der stärkste Erdstoß seit dem
Bedeutender Sachschaden

eingestürzt -

Stuttgart,  27 . Juni.
Nm Donnerstagabend 6.22 Uhr war ein

außerordentlich starker Erdstoß zu verspü¬ren . Das Erdbeben dauerte etwa 10 Sekun¬
den, doch waren die Erschütterungen in den
Stadtteilen , die vom Verkehr weniger be¬
rührt sind, so stark, daß die Bewohner die
Bewegungen an den Wänden beobachten
konnten. Besonders heftig war das Erd¬
beben auf den Höhen von Stuttgart spür¬
bar ; so wurde aus Sillenbuch  eine ge¬
naue Beobachtung von der Stärke des Erd¬
stoßes gemeldet.

Auch in Eßlingen  war das Erdbeben
in außerordentlicher Stärke bemerkbar. In
den Häusern gerieten zum Teil die Gegen¬
stände in Bewegung, ebenso im Bodensee¬
gebiet. Von Friedrichshasen  wird
uns berichtet, daß dort der Erdstoß sich eben¬
falls in heftigster Form ausgewirkt hat . In
Balingen  war der Erdstoß so stark, daß
die Bewohner im ersten Schrecken zum Teil
die Häuser verließen und auf die Straßen
flüchteten. Aus Heidenheim  wird uns
gemeldet, daß dort selbst und besonders in
Steinheim,  dem Mittelpunkt des Erup¬
tionsgebietes , um 6.20 Uhr ein leichter und
kurz darauf ein sehr schwerer Erdstoß ver¬
spürt wurde . Schränke, Türen und Fenster
gerieten in heftige Bewegung und man
konnte sogar deutlich das Schwanken der
Kirchtürme beobachten.

In Biberach  wurde das Erdbeben in
zwei starken hintercinanderfolgenden Stößen,
die von donnerähnlichcm Getöse begleitet
waren , verspürt . In verschiedenen
Stratzenzügen wurden die Ka¬
minbedachungen abgeworfen
und teilweise sind die Kamine
ein ge stürzt.  Ob bei dem Erdstoß Per¬
sonen zu Schaden gekommen sind, konnte
noch nicht festgestellt werden.

Vermutlich handelt es sich bei dem Erd¬
beben um ein solches tektonischen Ursprungs,
das seinen Ausgang von der Schwäbischen
Alb nahm.

Kirchtürme stürzen ein
Furchtbar wirkte sich das Beben in Kap¬

pel bei Buchau  und in Buchau selbst
aus . In Kappel  stürzte die Ostseite des
Kirchturms ein. Das Manerwerk schlug auf
das Dach des Hauptschiffes, das glatt durch¬
schlagen wurde . Die Decke des Mittelschiffes
brach ein und stürzte mit großem Getöse
zu Boden und auf die Kirchenbänke. Sämt¬
liche Heiligenfiguren an den Wänden wur¬
den zertrümmert . Da große Einsturzgefahr
auch für den übrigen Teil des Turms be¬
steht, sperrte die Polizei sofort ringsum den
Platz ab. Die beiden Geistlichen von Bu¬
chau bargen die Kirchengeräte unter Lebens¬
gefahr. Nur mit größter Mühe vermochten
sie über die Trümmer zum Hochaltar zu
gelangen.

Das Geschehnis ist von besonderer Tragik,
da die Kirche erst vor kurzem renoviert
wurde und kommenden Samstag die bi¬
schöfliche Weihe erhalten sollte. Der Scha¬
den beläuft sich aus mindestens50 000 . - RM,

In Buchau sielen dem Erdbeben fast sämt¬
liche Schornsteine zum Opfer. Merkwürdiger¬
weise wurden die umliegenden Ortschaften
von den Auswirkungen des Bebens kaum be¬
troffen.

Kind erheblich verlehk
In Saulgau wurde durch niederstürzende

Steine das Kind des Schreinermeisters Geb¬
hard ziemlich ernstlich verletzt.

In Kan zach über Riedlingen ist der
Kirchturm auf das Kirchdach gestürzt und hat
das Dach durchschlagen. An verschiedenen
Wohnhäusern ist der Schornstein eingestürzt.
Die Straße war vielfach durch Trümmer ver¬
sperrt. Die Dorfbewohner, die sich auf den
Feldern befanden, eilten in ihr Dorf zurück,
um nach ihren Häusern zu sehen-

Dasselbe Bild bot sich in Dürmensin-
gen . Auch Piedlin gen war Mr stark

und Bayerns — Zwei Kirchtürme
Erdbeben im Jahre 1911

vom Erdbeben heimgesucht, überall Trümmer
auf den Straßen , Tausende von Dachplatten
sind heruntergcfallen.

Schornsteine eingsstürzk
In Unterhausen  bei Reutlingen ist

infolge des Erdbebens ein Schornstein ein¬
gestürzt, in Horb  a . N. zwei Schornsteine.

*

Der Erdstoß wurde in gleich starkem Maße
in ganz Süddeutschland wahrgenommen. In
München fielen in den Zimmern leichte Ein¬
richtungsgegenständezu Boden.

In Karlsruhe  war das Beben so heftig,
daß verschiedentlich Häuser erheblich erschüttert

wurden. Ueberall kamen Möbel und andere
Einrichtungsgegenständeins Schwanken. Durch
den sehr heftigen Erdstoß wurden die Apparate
im Geodätischen Institut der Technischen Hoch¬
schule in Karlsruhe vollständig herausgewor¬
fen. Sehr stark ist der Erdstoß im Murgtal
verspürt worden, besonders in Rotenfels.

Von besonderer Heftigkeit scheint die Erd¬
bewegung im Hegau und im Bodensee¬
gebiet  gewesen zu sein, doch steht noch nicht
genau fest, ob der Herd des Bebens tatsächlich
vom Bodenscegebiet ausgeht, wie das bekannt¬
lich früher schon der Fall war.

Auf Anfrage bei der Erdbebenwarte Mün¬
chen wird mitgeteilt , daß es sich bei dem am
Donnerstag verspürten Erdbeben um das
stärkste Nahbeben handelt , das
von der Münchener Erdbeben¬
warte seit  dem 16. 11. 1911. ausgezeich¬net worden ist.

MeitMkNy und WWWcht kiWsöhrt
Lrisischußpslicht für jeden Deutschen Letzte Sitzung Ses Reichskapinetts vor der Sommerpause

Berlin , 27. Juni . I
In der letzten Sitzung des ReichskabinetiS

am Mittwoch wurde eine Reihe äußerst wich¬
tiger Reichsgesetze verabschiedet, und zwar:
Das Gesetz über den Reichsarberksdrensi

Dieses Gesetz sühn die A cbe t tüd . eu st.
Pflicht der männlichen Jugend
ein; für die weibliche Jugend erfolgt eine
gesonderte gesetzliche Regelung. Ter Arbeits¬
dienst ist Ehrendienst am deutschen Volke;
wer zu ihm kommt, darf für sich selbst keine
materiellen Vorteile erwarten ; von jedem
einzelnen wird selbstloser Einsatz seiner gan¬
zen Kraft verlangt . Für seinen Dienst und
seine Arbeit erhält er keinen Arbeitslohn.
Tie Dienstpflicht umfaßt alle gesunden
jungen Deutschen. Eine Sonderregelung des
Frauenarbeitsdienstes ist deshalb notwendig,
weil er weder nach den Zielen seiner Führer,
noch nach dem Ausbau seiner Verwaltung in
der Lage ist, plötzlich mehrere hunderttausend
Mädchen in den Pflichtarbeitsdienst auszu¬
nehmen.

Vom männlichen A r b e i t s d i e n st
wird der Geburtsjahrgang
1915 einberujen , die Hälfte zum1. Oktober 1935 , die andere
Hälfte z u.m 1 April 193 6. Die
Dienstzeit dauert vorläufig
6 Monat  e. Weitere Bestimmungen des
Gesetzes regeln die Ausnahmen von der
Dienstpflicht (Besitzer des Arbeitspasses,
dann Unwürdige , Staatsfeinde , aus der
NSDAP , wegen ehrenrühriger Handlungen
Ausgeschlossene, körperlich und geistig Un¬
taugliche). Wer vor Vollendung des 25. Le¬
bensjahres aus dem Ausland ins Reich
zurückkehrt, ist arbeitsdienstpslichtig. Die
Zurückstellung von Dienstpflichtigen ist bis
zu zwei, im Höcbstsall bis zu fünf Jahren
möglich.

Dem Arbeitsdienst ist die Aufgabe gestellt,
die deutsche Jugend im Geiste des National¬
sozialismus zur Volksgemeinschaft und zur
wahren Arbeitsausfassung, vor allem zur ge¬
bührenden Achtung vor der Handarbeit zu
erziehen. In Zukunft soll jeder
junge Deutsche eine Zeitlang in
ernster Arbeit den Spaten füh¬
ren und wirtschaftliche Werte
für die Gesamtheit des Volkes
schaffen.  Das Führerkorps des Arbeits¬
dienstes setzt sich nur aus Männern zusam¬
men, die die allgemeine Arbeitsdienstpflicht
geleistet haben. Jedem Führer ist durch die
verschiedensten Schulungen im Arbeisdienst
die Möglichkeit gegeben, bei entsprechender
Eignung in die höchsten Führerstellen auszu¬
rücken. Die Führer sind weder Be¬
amte noch Unteroffiziere noch
Offiziere.  Sie erhalten eine Besoldungs-
ordnung , die auf die Besonderheiten des Ar¬
beitsdienstes eingestellt ist. Für eine ausrei¬
chende Versorgung werden besondere Vor¬
schriften geschaffen.

Eine Verfügung des Führers setzt die Ar¬
beitsdienstzeit zunächst für ein halbes Jahr
fest. Die Stärkedes Arbeitsdien¬
stes soll bis 30. September  1936
200 000 Mann nicht überschreiten.

Der freiwillige Eintritt in
den Arbeitsdienst  ist bereits vom
vollendeten 17. Lebensjahr an möglich, um
denjenigen, die in diesem Alter aus der
Schule oder aus der Lehrzeit ausscheiden,
sofort den Eintritt in den Arbeitsdienst zu
VLi.-.r'ZNLjcn. >
Umstellung des Strafrechtes
auf den Geist des neuen Staates

Das Gesetz zur Aenderung des
Strafgesetzbuches  ist in erster Linie
durch die Gesetzgebung auf anderen Gebieten
notwendig geworden. Insbesondere enthält
diese Aenderung eine wesentliche Ver¬
schärfung der Strafbestimmun¬
gen für die Unzucht zwischenMännern.

Das Gesetz zur Aenderung von
Vorschriften des Strafverfah¬
rens und des Gerichtsversas-
sungsgesetzes  bringt die technische
Sicherung der Vorschriften der ersten Gesetze.
Das Luftschuhgeseh

Das Reichsluftschutzgesetz  unter¬
stellt alle Luftschutzangelegenheilen, die Reichs-
sache sind, dem Reichsluftfahrtminister. Alle
Deutschen sind zur Dienst- und Sachleistung,
sowie zu sonstigen Handlungen, Duldungen und
Unterlassungen verpflichtet, die zur Durchfüh¬
rung des Luftschutzes erforderlich sind, e s
wird also die Luftschutzpflicht ge¬
schaffen.  Auch alle juristischen Personen,
nicht rechtsfähigen Personenvereinigungen,
Angestellte und Einrichtungen öffentlichen und
privaten Rechtes, schließlich auch Ausländer
und Staatenlose, die im Deutschen Reich Sitz,
Niederlassung und Vermögen haben, sind luft¬
schutzpflichtig.

Personen, die infolge ihres Lebensalters oder
ihres Gesundheitszustandes zu persönlichen
Luftschutzdiensten ungeeignet sind, weiters
solche, deren Heranziehung mit ihren Berufs¬
pflichten gegenüber der Volksgemeinschaft nicht
zu vereinbaren ist, dürfen zu persönlichen Luft¬
schutzdiensten nicht herangezogen werden. Die
Heranziehung zur Luftschutzpfli ht wird durch
polizeiliche Verordnung, Entschädigungsfragen
durch die Durchführungsbestimmung geregelt.
Das Gesetz über das Beschlutzverfahren in
Rechlsangelegenheiken - er evangelischen
Kirche
sieht die Schaffung einer Beschlußstellebeim
Reichsinnenministerium vor . Hängt in einem
bürgerlichen Rechtsstreit die Entscheidung
davon ab, ob seit dem 1. Mai 1933 in den
evangelischen Landeskirchen oder in der
Deutschen Evangelischen Kirche getroffene
Maßnahmen gültig sind, wird die Beschluß¬
stelle auf Antrag des Gerichtes hierüber end¬
gültig beschließen.

Weitere Gesetze
Angenommen wurden weiters ein Gesetz

zur Aenderung des Gesetzes zur
Verhütung erbkranken N a ch-
wuchses,  das eine Beschleunigung des
Verfahrens herbeiführt , ein Gesetz zur

Vereinheitlichung der Fidei-
kommißauflösung,  eine Aende¬
rung des Besoldungsgesetzes ein
Gesetz über die Ueberführnng
von Angehörigen der Landes¬
polizei in die Wehrmacht , ein Ge¬
setz über die Entziehung des Rech¬
tes zum Führen einer Dien st be-
zeichnung der Wehrmacht  wegen Un¬
würdigkeit, ein G e s e tz ü b e r d e n G ü t e r-
sernverkehr mit Kraftwagen , ein
Gesetz zur Ergänzung der Klein¬
garten - und Kleinpachtordnung,ein

Reichsnakurschutzgeseh
das dem Reichsforstmeister das Recht gibt,
wichtige Flächen zu Rsichsnaturschutzgebieteir
zu erklären und allenfalls auch zu enteignen.
Das Gesetz trifft zum ersten Male eine ein¬
heitliche Regelung für das ganze Reich.
Ehrung des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Nach dem Willen des Führers und Reichs-
kanzlers soll dem Dank des deutschen Volkes
an dem ruhmvollen Heerführer unvergäng¬
licher Ausdruck verliehen werden. Das
preußische Staatsministerium hat daher be¬
schlossen, die preußische Domäne
Brüssow (Kreis Prenzlau ) dem Führer
und Reichskanzler für eine Uebereig-
nung an den Generalselldmar.
schall von Mackensen als Dota¬
tion  zur Verfügung zu stellen.

wieder in Baris
Nur eine Besprechung mit Laval

Paris » 27. Juni.
Am Donnerstag vormittag um 10 Uhr

traf Eden  von Nom kommend in Paris
ein. Bereits um 11 Uhr begann die Be-
sprechung zwischen Laval und Eden am
Quai d'Orsay . Im Anschluß an diese Be¬
sprechung, die bis 13.50 Uhr dauerte , gab
Ministerpräsident und Außenminister La-
v a l folgende Mitteilung an die Presse aus:
„Eden , der von Rom zurückgekehrt ist, hat
mich über seine Besprechungen mit Musso¬
lini in Kenntnis gesetzt. Wir waren be¬
müht . in dem durch das Kommunique vom
3. Februar sestgelegten Rahmen die beste
Lösung zu finden und die Lösung der
Probleme , die wir ins Auge gefaßt haben,
zu beschleunigen. Wir werden auf
diplomatischem Wege die Prü¬
fung dieser Fragen fortsetzen,
die wir in der Kürze der Zeit unserer Be¬
sprechungen nicht erschöpfend behandeln
konnten. Wir haben die Absicht und den
gemeinsamen Willen , die Methoden unserer
beiden Regierungen einander anzupassen
und das Programm vom 8. Februar zu
verwirklichen. Eden hat mir weiter Mit¬
teilung gemacht von seinen Besprechungen
mit Mussolini in Rom über den italienisch»
abessinischenKonflikt."

Neue Besprechungen werden nicht mehr
stattfinden . Eden reiste bereits am Donners¬
tag nachmittag nach London weiter.

Keine Komefsionsbetze in denBetrieben!
klc. Berlin , 27. Juni.

Auf einer Arbeitstagung der DAF .-Walter
in Annaberg in Sachsen wandte sich der
Treuhänder der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Sachsen, Pg . Stiehler,  in scharfer
Weise gegen jene Betriebsangehörige - , die
nicht DAF .-Mitglieder sind. Sie schädigen
damit den Arbeitsfrieden in den Betrieben
und die DAF. hat für die Entfernung solcher
Störenfriede , die behaupten , aus Gründen
„ihres Glaubens " nicht der DAF. beitreten
zu können oder im Lager der „Ernsten Bibel¬
forscher" landes - und volksverräterische mar¬
xistische Zersetzung betreiben, zu sorgen.
Menschen, die beim Horst-Wessel-Lied öder
beim Gruß an den Führer nicht mitgrüßen
wollen, müssen aus den Betrieben entfernt
werden . Die DAF. kann es nicht dulden,
daß sich in den Betrieben eine Konfessions¬
hetze breit macht. Wenn die Entfernung die¬
ser Elemente' aus den Betrieben nicht im
gütlichen Wege zu erzielen ist. so erklärt sich
der Treuhänder der Arbeit dazu bereit, dabei
mitzuwirken.
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Geschenk-es Führers an den Kaiser
von Zavan

Berlin . 27. Juni.
Der Führer und Reichskanzler empfing

den kaiserlich japanischen Botschafter Vicomte
Mushakoji  und überreichte ihm als
Geschenk des Deutschen Reiches
an den Kaiser von Japan  ein bis¬
her in deutschem Museumsbesitz befindliches
Bild des in der japanischen Ge¬
schichte berühmtenKaisersSaga.
Das Bild , das aus dem 14. Jahrhundert
stammt , hat außer seinem künstlerischen
Wert eine besonders historische und kultische
Bedeutung für Japan ; es befand sich früher
in einem Tempel der alten Kaiserstadt
Kyoto  und ist vor etwa 30 Jahren im
Kunsthandel durch Kauf von der preußischen
Museumsverwaltung erworben worden . Der
japanische Botschafter, der sich demnächst
auf Urlaub in seine Heimat begibt, wird
das Bild dem Kaiser von Japan überreichen.

Das VMlußtmfahwn in Rechts-
angelegenhelten-er evang. Kirche

Berlin . 27. Juni.
Die Reichsregierung hat am Mittwoch ein

Gesetz über das Beschlutzverfah¬
renin Rechtsangelegenheiten der
evangelischen Kirche  erlassen , durch
das der Reichsminister des Innern in das
Verfahren in Zweifelsfällen eingeschaltet wird.
Die derzeitige Rechtslage in der Deutschen
Evangelischen Kirche und in einem Teil der
Evangelischen Landeskirchen hatte es mit sich
gebracht, daß sich die Gerichte in einer größeren
Anzahl von Fällen bei zum Teil unbedeuten¬
den Anlässen mit grundlegenden Fragen über
den Aufbau der Deutschen Evangelischen
Kirche, sowie ihrer Gliederungen beschäftigen
und dabei die Verfassungsmäßigkeitder Organe
der Deutschen Evangelischen Kirche nachprü-
sen sowie zu sonstigen kirchlicherseits getroffe¬
nen Maßnahmen Stellung nehmen müssen.

Durch die Schaffung einer Beschluß-Stelle
in Rechtsangelegenheiten der Evangelischen
Kirche beim Reichsministerium des Innern
soll nun durch Entlastung der Ge¬
richte eine einheitliche Entschei¬
dung über rechtliche zweifelhafte
Maßnahmen,  die in der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche oder in den Evangelischen
Landeskirchen geschaffen worden ist, sicher¬
gestellt  werden . Die in manchen Fällen
nicht leicht zu übersehenden rechtlichen und
'tatsächlichen Vorgänge in der Deutschen Evan¬
gelischen Kirche und in ihren Gliederungen
werden damit zur Nachprüfung einer Stelle
übertragen , die durch die Auswahl ihrer Mit¬
glieder und durch engste Zusammenarbeit mit
den für die Kirchenpolitik verantwortlichen
Reichsminister des Innern die Gewähr dafür
bietet, daß ihre Beschlüsse der tatsächlichen und
rechtlichen Lage auf dem Gebiete der evan¬
gelischen Kirche entsprechen.
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Englischer Pessimismus
in der abeisiaischen Frage

London. 27. Juni.
Der „Times "-Korrespondent in Rom be¬

richtet. bei der Besprechung zwischen Eden
und dem französischen Botschafter am Mitt¬
wochvormittag sei der italienisch-abessinische
Streit und die hartnäckige Weigerung Mus¬
solinis , Edens Anregungen als angemessen
anzunehmen , zur Erörterung gekommen.
Frankreich wünsche, wie man annehmeu
dürfe, nicht weniger dringend als England
eine befriedigende Lösung des Streites . Der
französische Botschafter mache sich bereit,
ebenfalls in dieser Richtung zu arbeiten.
Allerdings scheine noch kein genauer fran¬
zösischer Plan zu bestehen. In Paris habe
mam es vielleicht besser begriffen als in
Lorkoon, daß Mussolini jetzt entschlossen sei.
auf einer umfassenden und dauernden Re¬
gelung der Meinungsverschiedenheiten mit
Addis Abeba zu bestehen. Französische An¬
regungen würden sich also höchstwahrschein¬
lich darauf beziehen, daß eine für Italien
annehmbare Regelung in moralischer, mate¬
rieller und wirtschaftlicher Art befriedigen
müsse.

„Daily Telegraph ' meldet, Mussolinis
Forderungen gingen weit über die britischen
Anregungen hinaus . Italien werde
sich mit nichts geringerem be¬
gnügen als mit einem militäri¬
schen Protektorat über Abessi¬
nien nach dem Vorbild des fran¬
zösischen Protektorats über Ma¬
rokko.  Italien verlange Räume für seine
überschüssige Bevölkerung, die ungehinderte
Möglichkeit, die angeblichen riesigen Erd¬
schätze Nord- und Nordost-Abessiniens sus-
zubeuten und die Kontrolle der abessinischen
'Außenpolitik. Der Kaiser könne als Schau-
sigur auf seinem Throne bleiben. Die über¬
wiegende Mehrheit der Italiener hoffe,
die Ziele ohne Krieg zu erreichen, viele
hielten aber einen Krieg für un¬
vermeidlich. Savaim
vus Wladiwostok ausgewiesra

Moskau,  27 . Juni
Wie aus  Chabarowsk  gemeldet wird,

haben die sowjetrussischen Behörden von
Wladiwostok einigen Japanern, die dort seit
längerer Zeit ansässig sind, die Aufenthalts¬

genehmigung entzogen und sie aus der
Sowjetunion ausgewiesen. Der Protestschritt
des japanischen Konsuls ist russischerseits
unbeantwortet geblieben. Auf Veranlassung
der Marinebehörden ist japanischen
Schiffen das Anlaufen einiger
sowjetrussischer Häfen im Fer¬
nen Osten,  darunter auch der Bucht der
Heiligen Olga, verboten  worden.

Segen-ie Emigranten!
Die tschechoslowakische Regierungserklärung

dom Parlament gebilligt
Prag. 27. Juni.

Das Abgeordnetenhaus und der Senat
haben am Mittwoch die Aussprache über die
Regierungserklärung beendet und die Er¬
klärung genehmigt. Im Abgeordnetenhaus
forderte der tschechische Agrarier Beran
bei Besprechung der Emigrantenfrage kate¬
gorisch, daß diejenigen, die die Gastfreund¬
schaft der Tschechoslowakeigenießen, sich tn
keinem Falle in die inneren Angelegenheiten
der Republik einmischen dürfen . Im Innern
des Staates , erklärte er, fordern wir Sicher¬
heit, Ruhe und Ordnung.

Lloy- Georges Gesun-ungsplanverworfen
London, 27. Juni

Das Kabinett hat , wie Reuter und meh¬
rere Blätter berichten, in seiner gestrigen
Sitzung beschlossen, den von Lloyd George
ausgearbeiteten Plan finanzieller und wirt¬
schaftlicher Gesundungsmaßnahmen zu ver¬
werfen. Die ablehnende Haltung des Kabi¬
netts sei in der Weise zum Ausdruck gekom¬
men, daß der abfällige Bericht eines Unter¬
ausschusses von Ministern über Lloyd Geor¬
ges Vorschläge gebilligt worden sei. Die
Regierung werde eine Erklärung ausarbeiten,
in der die Gründe ihrer Haltung dargelegtwürden.

Anordnung des Führers
Verlin.  27 . Juni.

Der Oberste SA . - Führer Adolf Hitler
hat folgende Anordnung erlassen: „Zur Prü¬
fung des allgemeinen Ausbildungsstandes
der SA . und zur Förderung ihres opferfreu¬
digen. freiwilligen Dienstes für die Bewegung
und unser Volk ordne ich für den Sommer
1935 einen Reichswettkampf der
SA . - Stürme  an . Für den siegenden
Sturm jeder Gruppe stifte ich einen Ehren¬
preis. Die Ausführungsbestimmungen erläßt
der Stabschef."

Der „Völkische Beobachter' schreibt hierzu
u. a.: In der gesamten SA . wurde dieser
Befehl mit Jubel ausgenommen, denn ei? be¬
weist, wie sehr dem Führer die SA . am
Herzen liegt. Mit großem Eifer wird sich die
SA . der Prüfung ihres allgemeinen Aus¬
bildungsstandes unterziehen und den erneu¬
ten Beweis ihres opferfreudigen , freiwilligen
Dienstes für die Bewegung und für das
Volk vor Volk und Führer erbringen . Mit
Dankbarkeit und mit dem unerschütterlichen
Willen , sich der Anerkennung würdig zu er¬
weisen, hat die SA . die Stiftung der Ehren¬
preise durch den Führer vernommen . Der
Reichswettkampf ist ein Maßstab für das
Können und für die Einsatzbereitschaft der
SA . Jeder Sturm wird den Ehrgeiz haben,
Sieger in seiner Gruppe zu sein. Und wenn
es auch nicht allen Stürmen vergönnt sein
wird , sich einen der Preise zu erringen , so
wird er doch in der Erkennung seiner Mängel
seinen Willen stählen. Jeder wird sein Bestes
hergeben.

Der Reichswettkampf ist kein Wettkampf
im üblichen Sinne , denn er wird nicht an
einem Tage und vor großer Zuschauermenge
ausgetragen , sondern in 2 Monate dauern¬
den Einzelkämpfen.

Der Reichswettkampf besteht aus sieben
Leistungsgruppen des gesamten Ausbildungs-
gebietes der SA . Die erste Leistungs-
Prüfung  umfaßt das weltanschau¬
liche Gebiet . Die zweite Gruppe
der Leistungsprüfung ist dem ersten Teil
der SA . - Sportabzeichenprüfung
entnommen . Die dritte Leistungs¬
prüfung  besteht aus einem Querfeld¬
einlauf über 1000 Meter . Die
vierte  L e i st u n g s P r ü f u n g ist ein
10 - K i l o m e t e r - M a r s ch mit Ge¬
päck.  Die f ü n f t e L e i st u n g s p r ü f u ng
ist eine Propagandafahrt . Die
sechste  Leistungsprüfung  umfaßt
zwei Einsatzübungen,  die im Ge¬
lände SA .-mäßige Aufgaben zu lösen haben.
Tie siebte Leistungsprüfung  be¬
steht aus den Uebungen 7 und 8 des
Kleinkaliberschießens  nach den Be¬
dingungen zum Erwerb des SA .-Sport-
abzeichens.

Die Sondereinheiten , wie Marine -, Nach¬
richten-, Pionier - und Reiterstürme haben
ihrer Sondertätigkeit entsprechende Aufgaben
erhalten.

Zwei KartoMIrmislreiber
ln SKutzWt

Düsseldorf. 27. Juni.
Der Regierungspräsident in Düssel«

darf  hat auf Anzeige der Preisüber¬
wachungsstelle gegen 2 Kartoffelgroßhäud-
ler in einer rheinischen Großstadt Schutz-
Haft verhängen müssen, da sie für Kartof¬
feln Preise gefordert hatten , die eine völlig
ungerechtfertigt hohe Handelsspanne zu
ihren Gunsten enthielten.

Württemberg
Französische Frontkämpfer

ehren unsere Gefallenen
Stuttgart , 27. Juni . Die auf Einladung

der Firma Robert Bosch AG. in diesen
Tagen in Württemberg und in Stuttgart
weilenden französischen Frontkämpfer leg¬
ten am Donnerstag vormittag am Ehren-
mal für die gefallenen Soldaten des Welt¬
krieges auf dem Stuttgarter Waldfriedhof
einen Kranz nieder, um so ihrer kamerad¬
schaftlichen Verbundenheit mit den deutschen
Opfern des Weltkrieges Ausdruck zu ver¬
leihen. An der Feier nahmen u. a. der
Gauamtsleiter der NSKOV ., Pg . Greß.
der französische Konsul Henriet,  als
Vertreter der NSDAP , und des stv. Gau-
leiters Schmidt,  Gauamtsleiter Dre¬
witz  und als Vertreter der Gastgeberin
Direktor Debatin  von der Firma Bosch
teil.

Nach dem Aufmarsch der Formationen der
SA ., der Hitlerjugend und einer Ehrenabord¬
nung des Kyffhäuserbundes hielt Exzellenz
General Freiherr von Soden  eine An¬
sprache an die französischen Kameraden des
Weltkrieges, in der er sie als General der
alten deutschen Armee und als Divisions¬
und Korpsführer im Kriege herzlich begrüßte.
Er freue sich, so führte er u. a. aus . daß die
französischen Frontkämpfer den Weg zu die¬
sem heiligen Ort gefunden haben, der dem
Andenken der deutschen Kriegsopfer geweiht
ist. Diese Ehrung der früheren Feinde be¬
weise, daß kein Haß mehr besteht gegenüber
den früheren Kämpfern von gegenüber. Der
französische Besuch an dieser Stelle ehre aber
auch die Lebenden, unser Land und unser
deutsches Vaterland . General von Soden gab
der Hoffnung Ausdruck, daß diese Besuche
der Frontkämpfer dazu dienen, einen Zu¬
stand der gegenseitigen Achtung zwischen den
früheren Kämpfern der beiden Länder herzu¬
stellen und die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich zu verbessern. Es
scheine, daß nun 17 Jahre nach Beendigung
des Krieges doch die Zeit gekommen sei zur
Versöhnung und daß auch ein Weg der Ver¬
ständigung gefunden werden könne und
müsse, der in Gemeinschaft mit England die
Sicherheit und den Frieden für das west¬
liche Europa garantiert . Jeder Deutsche, so
schloß der- General , wünsche einen ehren¬
vollen Frieden , wie ihn der Führer selbst
will . Unser Führer sei ja auch bereit, Frank¬
reich die Hand zu bieten und die alte Kriegs¬
angst zu begraben . In dieser Gesinnung hieß
General von Soden die französischen Front¬
kämpfer im Namen der alten württembergi-
schen und deutschen Soldaten noch einmal
herzlich willkommen.

Der Führer der französischen Frontkämp¬
ferdelegation , Kapitän Pivetau,  dankte
dem General in herzlichen Worten für seine
von echtem Front - und Kameradschaftsgeist
getragenen Worte.

Darauf wurde den französischen Front¬
kämpfern als Zeichen der Freundschaft und
des Friedens eine im Weltkrieg erbeutete
französische Trompete , geschmückt mit den
französischen Nationalsarben , überreicht . An
dieses symbolische Geschenk, das Kapitän
Pivetau mit Worten des Dankes entgegen¬
nahm , knüpfte dieser den Wunsch, daß diese
Trompete , die im Weltkrieg zum Angriff ge¬
blasen habe, nunmehr ein Zeichen des Frie¬
dens und der Eintracht unter den Völkern
sein möge.
Als Gast bei der HI.

Am Donnerstag nachmittag gab die Hit¬
lerjugend im Restaurant Schönblick
einen Teilausschnitt aus ihrer Arbeit vor
den zur Zeit in Stuttgart weilenden fran¬
zösischen Frontkämpfern . Leider war deren
Zeit zu beschränkt, so daß sie nicht, wie
zuerst geplant , eines der Hitler -Jugend -Frei-
zeitlager besuchen konnten. Sprechchöre wech¬
selten mit Liedern, Spielen und einem
Marsch eines Spielmannszugs der HI . Mit
herzlichem Beifall wurden die Darbietungen
der Hitlerjugend ausgenommen. In kame¬
radschaftlichen Worten dankte einer der
französischen Frontkämpfer der Hitlerjugend.
Er führte aus:

„Deutsche Kameraden und deutsche Jugend!
Die französischen Frontkämpfer vertrauen
auf die deutsche Jugend und sind überzeugt,
daß die deutsche Jugend keinen
Krieg auf sich nehmen wird.  Ich
konnte die Feststellung machen, daß nicht
nur die älteren, sondern insbesondere die
jüngeren Deutschen friedliebend und für
eine friedliche Auseinandersetzungsind. Das
Wort „Krieg" wurde in den letzten Jahren
so oft gebraucht, daß es eigentlich aus dem
Wörterbuchverschwindenmüßte. Dies wird
durch friedliche Verständigung erreicht wer¬
den und wird der deutschen Jugend zu ver¬
danken sein!"

Der Leiter der Abteilung Grenz- und Aus¬
land des Gebietes Württemberg richtete an
die Frontkämpfer einige kurze erklärende
Worte über das Wesen der Hitlerjugend:
„Wir sind kein militärischer
Verband , sondern sind Jugend-
bewegung ". Die Erklärung , daß zur
soldatischen Haltung keine Gewehre, Ma¬
schinengewehre, Säbel und Stahlhelme ge¬
hören , löste bei den Frontkämpfern lebhaften
Beifall aus . Mit dem Fahnenlied der Hit¬
lerjugend schloß der gemeinsame Nachmittag.

Die Landeshauptstadt meldet:
Der erste Kapellmeister und Leiter der Ab¬

teilung „Musik' beim Reichssender Stutt-
gart , Ferdinand Drost , ist als 1. Staats¬
kapellmeister an die Staatsoper nach Mün¬
chen verpflichtet worden . Er wird voraus¬
sichtlich seine neue Stellung am 1. September
dieses Jahres antreten.

Eine Wohltäterin aus Stuttgart , die nicht
genannt sein will, hat dem Württ . Landes¬
verein vom Roten Kreuz 2 0 0 0 0 RM . zum
weiteren Ausbau des Not-Kreuz-Kranken.
Hauses der Charlottenschwestern in Bad
Cannstatt und zur Einrichtung weiterer
Krankenbetten gestiftet.

Lastzug rast Steige herab
Unterkochen, OA. Aalen , 27. Juni . Am

Mittwoch nachmittag ereignete sich am Fuß
'der Ebnater Steige hier ein schweres
Autounglück.  Ein schwerer, der Firma
Anton Kokesch,  Ferntransporte , Stutt¬
gart , gehörender Lastkraftwagen mit An¬
hänger , der mit 12 Tonnen Bretterladung
auf dem Weg von Elchingen nach Stuttgart
war , wurde wegen Versagens der
Bremsen  an der scharfen Kurve beim
Gasthaus zum „Schützen" aus der Fahr¬
bahn getragen , durchbrach das eiserne Ge¬
länder der Zufahrtsstraße zum Güterver-
ladegelände des Bahnhofs Unterkochen,
stürzte dann , sich überschlagend, die 2Ve Me¬
ter hohe Böschung hinunter und blieb
schließlich, ziemlich zertrümmert , mit den
Rädern nach oben liegen. Der Fahrer Ernst
Troester  wurde , trotzdem die Führer¬
kabine vollkommen zertrümmert wurde , nur
leicht verletzt.

Saulgau , 27. Juni . (Beim Baden er¬
trunken .) Am Mittwoch abend ertram
beim Baden im Zellersee bei Saulgau der
22jährige einzige Sohn Karl des Landwirts
und Maurers Matthäus R i st aus Bolstern.
Der des Schwimmens nicht besonders Kun¬
dige blieb beim Ueberqueren des kleinen
Sees wahrscheinlich in den zahlreichen,
Schlingpflanzen hängen . Tie Hilferufe des
Ertrinkenden wurden von mehreren Bade¬
gästen gehört , ohne daß ihm jedoch Hilfe
gebracht werden konnte. Bis nachts 10 Uhr
wurde der See mit Stangen abgesucht, ohne
daß die Leiche gesunden werden konnte. .

Wimsheim . OA. Leonberg, 27. Juni . (3000
RM . Belohnung ausgesetzt .) Der
Oberstaatsanwalt beim Landgericht Stutt¬
gart hat namens der Württ . Gebäude¬
brandversicherungsanstalt 3000 NM . Be¬
lohnung  für die Ermittlung des Brand¬
stifters ausgesetzt, der in der Nacht am
9. Dezember 1934 in das Anwesen der Pau¬
line Klingel . Witwe , in Wimsheim Fcue:
gelegt hat , das die Scheune ganz und dal
Wohnhaus größtenteils zerstörte.

Weil der Stadt . 27. Juni . (Schweres
Motorradunglück .) Auf der Maden
talstraße ereignete sich in der Nähe des
Schattenwirtshauses ein schweres Motor
radunglück . Der Kaminfegergehilse A. Mus¬
sotter  von hier unternahm auf seinem
Motorrad einen Ausflug . Zwischen dem
Glemstalcafä und dem Schattenwirtshaus
stieß er in voller Fahrt mit einem Lastauto
zusammen. Dabei zog sich Mussotter neben
schweren äußeren Verletzungen einen kompli¬
zierten Ober - und Unterschenkelbruch zu.

Beim  Heuladen siel am Mittwochmittag
Weingärtner Karl Lener,  alt , in Winnenden
so unglücklich vom Wagen,  daß er das Ge¬
nick brach  und augenblicklich tot war.

*

Beim Friedhof in Ulm erschoß sich am Mitt¬
wochabend der Ende der 20er Jahre stehende
Schwäble  aus Langenau. Der Lebensmüde, der
noch einige Lebenszeichen von sich gab, erlag bald
darauf seinen Verletzungen.

*

Dem energischen Zugreifen der Beamten des
Stationskommandos Welzheim  ist es in kur¬
zer Zeit gelungen, die Ursache des Brand¬
unglücks  des Gottfried und Jakob Munzschen
Anwesens in Enderbach  zu klären und den
Brandstifter in der Person des Gottfried M. zu
ermitteln, der dem Amtsgericht übergeben wurde.

In der Kreuzung Hindenburgring-Blaubeuren-
torstraße in Ulm stießen ein Motorradfahrer und
ein Kleinkraftfahrer zusammen. Der Motorradfah¬
rer wurde vom Rad geschleudert und so schwer
am Kopf verletzt,  daß er sofort ins Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte.

In aller Stille , wie er es gewünscht hatte, ver¬
ließ dieser Tage Oberforst rat Philipp
Staub  Dischingen , OA. Neresheim, um nach
Negensburg überzusiedeln. Staub galt als einer
Vcr tüchtigsten Beamten der großen fürstlichen
Thurn- und Taxisschen Verwaltung. Zu seinem
Nachfolger wurde Forstmeister Baron von Voi-
thenberg  ernannt , der seinen Dienst bereits
angetreten hat.

Der Leichnam des am letzten Sonntag oberhalb
Tanneneck bei Calw ertrunkenen Landhelfers
Richard Bäuerle  wurde heute früh etwa SV
Meter unterhalb der vermutlichenUnfallstclle ge¬
sehen und konnte von der Calwer Polizei an Land
gebracht werden.

*

Eine ältere verheiratete Frau  in Straßdorf.
OA. Gmünd wurde seit 5 Wochen vermißt.  Am
Mittwoch wurde sie von einem Dienstknecht des
Schirenhofs in einem Bach liegend tot auf¬
gefunden.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 28. Juni 1935.

Glücklich, wem von allen Gaben kla¬
ren Sinn die Götter gaben.

*

Erdbeben
Auch in Nagold und überall im Kreise wurde

Das Erdbeben, über das wir aus Seite 1 aus¬
führlich berichten, das von einem tiefen unter¬
irdischen Rollen begleitet war, vernommen. Der
kräftige Stotz hatte zur Folge, datz da und dort
Kaminplatten und Ziegel zu Boden stürzten
und überall in den Häusern schaukelnde Bewe¬
gungen wahrnehmbar waren. Die lange anhal¬
tende sichtbare Erschütterung der elektrischen
Oberleitungen zeigte die Stärke des tektonischen
Bebens deutlich an.

»Kraft durch Freude - -Urla « berzug
Am Samstag , den 6. Juli trifft ein llrlau-

berzug hier ein, der 950 Volksgenossen aus
Berlin in den Bezirk und davon 300 nach Na¬
gold bringen wird.

Tonfilmtheater
„Cimarron" Pioniere des wilden Westens

Ein ?arken;'rächtiges Fil .ngemälde aus der
amerikanischenGeschichte. So, wie wir es aus
Abenreurerromanen kennen, entrollt sich hier
ein Leben mit Revolverfchüssen. Spielhöllen, mit
den Wagen der Farmer und Siedler , auch mit
Liebe und Edelmut.

Sommer - und He bstrrise« 1935
der Schiller -Akademie

Die Schiller-Akademie veröffentlicht soeben
das neue Programm ihrer diesjährigen Som¬
mer- und Herbstfahrten, das außer einer Eng¬
landreise mit London und der Insel Wight im
Juli eine Ostmarkenfahrt im August mit Besuch
von Danzig. Königsberg, der Rominter Heide,
der Marienburg usw. vorsieht und für den Herbst
eine klassische Jtalienreise bis Neapel bringt,

eine Dalmatien- und Eriechenlandfahrt, sowie
eine grotze Mittelmeer-Reise mit Aegypten. Pa¬
lästina, Athen, Konstantionopel, Cypern und
Rhodos. Ausführlichen Prospekt zu diesen all¬
gemein zugänglichen und allseits unterstützten
Fahrten versendet gegen Briefporto kostenlos
die Verwaltung der Schillerakademie, München 51

Zwllimg'MarkMelne Umtauschen!
Die Reichsbank weist darauf hin. daß mit

dem 30. Juni d. I . die Einlösungsfrist für
die aufgerufenen Reichsbanknoten zu 20 NM.
mit dem Frauenkopf und dem Ausfertigungs¬
datum vom 11. Oktober 1924 abläuft . Vom
1. Juli ab sind diese Noten wertlos und die
Neichsbank ist zur Einlösung derselben nicht
mehr verpflichtet. Es empfiehlt sich deshalb,
etwa noch vorhandene Noten dieser Art so¬
fort Umtauschen zu lassen.

Ale Durchführung
der Sammlungssperre

Ein Erlaß des Innenministers über die
Durchführung des Sammlungsgesetzes vom
5. November 1934 weist im Anschluß an die
bereits bekanntgegebene Sammlungs¬
sperre  darauf hin, daß die für das ganze
Reichsgebiet angeordnete Sperre alle öffent¬
lichen Sammlungen umfaßt , die innerhalb
der Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1935
auf Straßen , öffentlichen Plätzen oder von
Haus zu Haus stattfinden sollten ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie bereits genehmigt sind
oder nicht. Noch nicht entschiedene Erlaubnis¬
gesuche dieser Art werden deshalb als hin¬
fällig betrachtet. Die hiervon Betroffenen
werden der Geschäftsvereinfachung wegen
nicht besonders benachrichtig werden. Unter
die Sperre fällt nicht der Einzug der Jahres¬
beiträge von Vereinen bei ihren Mitgliedern
an deren Glastüre sowie die Fälle , in denen
auf schriftlichem Wege gesammelt werden soll.
Die für schriftliche Sammlungen bereits er¬
teilte Erlaubnis bleibt also bestehen.

über. 1 Sitz ist durch den Tod des Stadlrats
Baisch erledigt, mit Bedauern sehen wir im
übrigen einige Herren scheiden. Stadtrat Lang
hat sein Amt auf eigenen Wunsch zur Verfügung
gestellt, weil er zuviel beruflich abwesend sei.
und daher an den Sitzungen wenig teilnehmen
könne. Die Stadträte Besch und Schuon
scheiden auf Grund der neuen Vorschrift aus,
wonach städt. Beamte Angestellte und Arbeiter
künftig nicht mehr dem Gemeinderat angehüren
können. Ganz besonders aber bedauern wir das
Ausscheiden des bisherigen Fraktionsführers
Vaetzner,  der als Beauftragter der NSDAP,
und als Kreisleiter gesetzlich nicht mehr dem
Gemeinderat angehören kann. Er war seit 1928
ein außerordentlich wertvolles Mitglied des
Gemeinderats, nicht bloß, weil er die Verbin¬
dung zwischen Partei und Stadtverwaltung dar¬
stellte, sondern weil er auch Kraft seiner Stel¬
lung und seiner Persönlichkeit bei den Regie¬
rungsstellen überall grotzes Ansehen genießt.
Wir sind überzeugt, daß wir die Hilfe unseres
Ehrenbürgers auch in Zukunft genau so in An¬
spruch nehmen dürfen, wie wenn er dem Ee-
meinderat angehören würde. Wir danken ihm
ganz besonders für seine wertvolle Mitarbeit,
und ich danke allen Ausscheidendennochmals
persönlich für die vornehme Art, wie die Be¬
ratungen gepflogen wurden. Niemals in den
letzten Jahren ist von der sachlichen Linie ab¬
gewichen worden. Niemals ist ein scharfes Wort
gefallen. Der Bürgermeister ging hierauf über
zur Einführung des neuen Gemeinderats und
begrüßte die neuen Ratsherren . Durch den Be¬
auftragten der NSDAP ., Kreisleiter Vaetzner
sind im Benehmen mit dem Bürgermeister, wie
schon vorgestern bekanntgegeben, die bisherigen
Stadträte Hezer , Bodamer , Kayser,
Koch und Weitbrecht  wieder berufen wor¬
den, während die Herren Kaupp,  Karl,
De üble,  Robert und Kapp,  Hermann als
neue Ratsherrn in den Gemeinderat eingetre¬
ten. Der Bürgermeister wies auf die Bedeu¬
tung des neuen Eemeinderats hin, machte auf
den fundamentalen Unterschied ihrer Stellung
gegenüber dem früheren Kollegium aufmerk¬
sam, dessen Verantwortung aber deshalb als
beratende Mitglieder noch viel größer sei als
im früheren Organ mit seinen anonymen Be¬
schlüssen. Verschwiegen sein, Kameradschaft
pflegen und vertrauensvolles Zusammenarbeiten
sei das Fundament der Arbeit der neuen Rats¬
herrn. Die einschlägigen Bestimmungen der
neuen Gemeindeordnung wurden bekanntgege¬
ben und erläutert . Die klaren Sätze der Deut¬
schen Gemeindeordnung wirken scharf wie Keu¬
lenhiebe, schlagartig und prägnant . Der Red¬
ner schloß mit folgendem Satze: „Ich bitte Sie,
meine Herren, erleichtern Sie die große Ver¬
antwortung des Bürgermeisters dadurch, daß
Ihnen Ihre Ratsherrnschaft tiefinuerlichstes An¬
liegen ist und daß Sie das Wohl der Stadt über
alle Einzelinteressen stellen. Seien Sie ehr¬
liche und offene Vermittler zwischen Bürger¬
schaft und Stadtverwaltung ". Die Ratsherrn
leisten hierauf den vorgeschriebenenDiensteid
in die Hände des Bürgermeisters. Der neue
Gemeinderat ist damit in Wirksamkeit getre¬
ten. Die zwei Beigeordneten werden in einem
besonderen Verfahren noch berufen und unterlie¬
gen der Bestätigung der Ministerialabteilung
für Bezirks- und Körperschaftsverwaltung.
Kreisleiter Vaetzner richtete im Zusammenhang
mit der Verabschiedung der alten Herrn und
der Neueinführung des neuen Eemeinderats
noch herzliche Worte des Abschieds und der
Begrüßung an die Versammelten und machte
noch folgende Ausführungen:

„Im Namen der Ausscheidenden danke ich für
die Worte der Anerkennung seitens des Herrn
Bürgermeisters. Die Gemeinde ist nach der Fa¬
milie die kleinste Zelle des Staates und diese
muß in allererster Linie gesund sein, was wir
von Nagold behaupten können. Wenn ich be¬
denke, daß ich seit Dezember 1928, durch das
Vertrauen der Bürgerschaft dem Gemeinderat
angehöre, und dieses Amt als solcher nach be¬
stem Wissen und Gewissen ausgefüllt habe, so
ist es für mich nicht so einfach, aus dieser Ver¬
waltung kurzer Hand zu scheiden. Nicht um
der Person willen hänge ich an diesem Amte,
bekanntlich bin ich in weit größere Aemter
berufen, aber es war eine besondere Liebe, die
mich mit der Stadt und deren Verwaltung
verband und der Stadt und deren Verwaltung
die ich in besten Händen weiß, gelten meine
Wünsche für ferneres Wohlergehen.

Als Beauftragter der NSDAP , und Kreis¬
leiter werde ich stets über die Belange der Ge¬
meindeverwaltung auf dem Laufenden sein und
das zum Wohle der Stadt Nötige jederzeit tun,
das verspreche ich". Kreisleiter Vaetzner schloß
seine Ausführung» mit dem Hinweis
daß Bürgermeister Maier  für jede sachliche
Kritik dankbar sei und mit einem letzten Appell
an die neuen und alten Ratsherren zu restloser
Pflichterfüllung.

Hierauf schloß der Bürgermeister die denkwür¬
dige Sitzung mit einem Sieg Heil auf den
Führer , in das die Versammlung begeistert
einstimmte.

Letzte Nachrichten
Den Vorgesetzten nle-ergesKMir

Reichenberg (Tschechoslowakei) , 26. Juni.
Am Mittwochmittag ereignete sich im Forst¬

haus Heidedürfel bei Niemes ein aufsehen¬
erregender Mord und Selb st mord.  Der
Förster schoß den bei ihm zur Kontrolle weilen¬
den Forstrat Nata  aus Reichstadt nieder. Der
Tat sollen Meinungsverschiedenheiten voraus¬
gegangen sein. Danach richtete der Mörder die
Waffe gegen sich selbst und verletzte sich tödlich.

Zo voo Kilo Wollgarn vernichtet
Paris , 27. Juni.

Durch ein Großfeuer in einer Wollspin¬
nerei in Turcoing wurden 50 000 Kilo,
gramm Wollgarne  vernichtet . Der
Schaden beträgt ein Viertel Millionen
Francs . 50 Arbeiter sind für einen Monat
brotlos geworden.

Gemeindera1ssitzUttgvom25 . Iuni
Die neue Gemeindeordnung bedingt eine

Der Eemeinderat hat sich heute versammelt,
um ihn Anwesenheit des Beauftragten der
NSDAP ., Kreisleiter Vaetzner,  die Vorbe¬
reitungen für die Neuberufung des Gemeinde¬
rats auf Grund der Deutschen Eemeindeord-
nung zu treffen, den neuen Eemeinderat ein¬
zuführen und den Voranschlag für 1935 zu
verabschieden. Zunächst handelte es sich darum,
das Verfassunqsgesetz der Gemeinde, die Haupt¬
satzung, aufzustellen, die im Zusammenwirken
des Beauftragten der NSDAP ., des Bürger¬
meisters. des Gemeinderats und der Aufsichts¬
behörde, das Oberamt. zustande kommt. Das
wesentliche über den Inhalt der Satzung ist,
daß dem Bürgermeister 2 ehrenamtliche Bei¬
geordnete zur Seite stehen, und daß die Zahl
der Gemeinderäte 8 beträgt . Für Fürsorgean-
gelegenheiten und Steuersachen wird je ein Bei¬
rat bestellt und schließlich wurde festgelegt, daß
das Amt des Bürgermeisters hauptamtlich zu
verwalten ist. Eine ehrenamtliche Verwaltung
kommt in Württemberg nur in Gemeinden
unter 1500 Einwohnern in Betracht und hier
wiederum, wenn es die Eesamtverhältnisse ge¬
statten. Diese Hauptsatzung findet die einmütige
Billigung aller Beteiligten. Es muß ferner
eine einfache Satzung erlassen werden, in wel¬
cher Form die ortsüblichen Bekannntmachungen
in Zukunft ab 1. Juli zu erfolgen haben. Im
großen Ganzen verbleibt es bei der bisherigen
Einrichtung, wonach öffentliche Bekanntmachun¬
gen in der Regel im Amtsblatt „Der Gesellschaf¬
ter" erfolgen. Dies kann aber auch durch Aus¬
schellen oder Anschlag am Rathaus geschehen.
Tie Satzung wird sofort ortsüblich bekannt ge¬
macht. Von den weiteren Gegenständen ist
folgendes von Interesse : Die Stadt hat namens
des Verkehrsvereins mit den Friedrich Deuble's
Erben eine Vereinbarung getroffen, wonach die
Deuble'schen Erben gestatten, durch ihr Wald¬
grundstück am Schloßberg einen Fußweg vom
Hindenburgplatz unter Benützung des Staats¬
waldes auf wen Schloßberg bezw. zu Feldweg 5
zu führen. Damit geht ein alter Wunsch der
Spaziergänger in Erfüllung. — Oberlehrer
Sandler  hier tritt demnächst in den Ruhe¬
stand und gibt die Verwaltung der städt. Bü¬
cherei auf Ende dieses Monats ab. Hauptlehrer
Unrath  ist bereit, die Verwaltung der städt.
Volksbüchereibis auf weiteres unter den bis¬
herigen Bedingungen zu übernehmen. Herrn
Sandler wird der Dank der Stadt für seine
langjährige Arbeit zum Ausdruck gebracht. —
Die Monatszeitschrift „Kampf der Gefahr" zur
Verhütung von Unfällen soll für die Betriebe
der Stadt angeschafft und der Gefolgschaft ün-
entgeltlich zur Verfügung gestellt werden. —
Nachdem in einer früheren Sitzung die Einzel¬
voranschläge der Stadtverwaltung beraten wor¬
den sind, brachte der Bürgermeister heute den
Haushaltsplan der Stadt für das Rechnungsjahr
1935 ein und erläuterte denselben an Hand des
den Kollegialmitgliedern schon vor längerer
Zeit zugestellten Entwurfs , samt Vorwort. Da
das Vorwort im Gesellschafter vom Donnerstag
veröffentlicht worden ist, kann man sich hier
kurz fassen. Neben den laufenden Verpflichtun¬
gen auf allen Gebieten der öffentlichen Ver¬
waltung sind außerordentliche Mittel vorge¬
sehen. für die dringend notwendige Erneuerung
der Heizungsanlage im Gewerbeschulhaus 2520
Mark, für Verbesserungenim Realschulgebäude
1. Rate 2200 Mark, für die Einrichtung von
Registraturräumen im Erdgeschoß des Rathau¬
ses nach Auszug der Motorspritze 1000' Mk.
und für Registraturschränkefüs Bürgermeister¬

andere Besetzung des Kollegiums
amt 700 Mk., im Voranschlag der Feuerlösch¬
kasse ist eine 2. Rate zur Anschaffung einer
mechanischen Leiter von 1500 Mk. eingestellt.
An Stelle der Eigenunterhaltung der Etter¬
strecken von Staats - und Vizinalstraßen, die
vom 1. April 1935 ab als Landstraßen I. und
II. Ordnung in die llnterhaltungslast des
Staats bezw. der Amtskörperschaftübergegan¬
gen sind, müssen nach mutmaßlicher Annahme
etwa 10 000 Mk. jährlich mehr Amtsschaden
an die Kreispflege abgeliefert werden. Neu
ausgenommen und für eine Dole im Stadt¬
graben von der Markt- bis zur Uferstraße im
Untern Wehr 1200 Mark, für eine Stützmauer
an der Wolfsbergstraße 1800 Mark, für die Ve-
walzung der Wolfsbergstraße und des Meister¬
wegs 1500 Mark. Für künftige Bewalzung der
Lange, Insel - und Moltkestraße werden 1. Ra¬
ten in Höhe von 4390 Mark eingestellt. Der un¬
gedeckte Abmangel von 146 000 Mark soll durch
eine Umlage von 21 Prozent auf das Grund-,
Gebäude und Gewerbekataster gedeckt werden.
Dabei verbleibt eine Unzulänglichkeit von
24 200 Mark, die man hofft, durch einen Beitrag
aus dem Ausgleichsstock, durch Einsparungen,
durch Forterhebung der Bürgersteuer bis 31.
März 1936 und Mehranfälle an Ueberweisungs-
steuern auszugleichen. Der Bürgermeister bemerk¬
te noch, daß der Häushalr der Stadt knapp, aber
gesund sei. Unsicherheitsfaktorenseien
1. die Beschränkung der Ueberweisungssteuern zu

Gunsten des Reichs:
2. die Steuerausfälle bei der Grundsteuer infolge

der Abstriche des Reichs:
3. die Neuordnung der Lastenverteilung auf dem

Gebiet des Straßenwesens zwischen Staat,
Amtskörperschaft und Gemeinden.
Zu dem letzten Punkt machte Kreisleiter

Vaetzner Ausführungen und bemängelte die un¬
genügende Unterhaltung der Etterstrecken. In
früheren Jahren galt Nagold in dieser Bezie¬
hung als mustergültig, heute sei der Oberflächen¬
belag schlecht und verursache große Staubent¬
wicklung. Dies treffe, wie Stadtrat Koch be¬
merkte. besonders auch für die Zufahrtsstraße
zum Bahnhof zu. An die zuständigen Stellen
der Bahn- und Straßenbauverwaltung sollen
entsprechende Gesuche gerichtet werden. Da sonst
keine Einwendungen vorliegen, hat der Bürger¬
meister den Voranschlag im vorgeschlagenen Sin¬
ne fesigestellt. Der Bürgermeister verabschiedete
hierauf das alte Kollegium und dankte ihm von
ganzem Herzen für seine Mitarbeit . Dabei
führte er aus , daß die Eemeinderäte in einer
gewaltigen Zeit des Umbruchs berufen waren,
das Gemeindeschiff durch die brandenden Wogen
der Revolution hindurchzusteuern und der Ver¬
waltung den einheitlichen Kurs mit klarem
Fernziel zu geben. Sie haben sich ehrlich bemüht,
in nationalsozialistischem Sinne zu arbeiten und
die Ideen des Nationalsozialismus zu verwirk¬
lichen. Es ist in der Tat gelungen, durch das
gigantische Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsreqicrung und die nicht geringe zusätz¬
liche Arbeitsbereitstellung der Stadt , das Wirt¬
schaftsleben der Stadt wesentlich zu fördern. Ich
erinnere nur an die Notstandsarbeiten. Kanal-
Straßen und Wegbauten und jetzt an den Bau
des Farrenstalls und des Feuerwehrgerätehau¬
ses. Diese Besserung kommt klar an der Steige¬
rung der Verbrauchssteuern und der Einkommen¬
steuer zum Ausdruck, ganz besonders aber durch
die Tatsache, daß wir zur Zeit keine Arbeits¬
losen in der Stadt haben. — Vom alten Kolle¬
gium treten 5 Herren in den neuen Gemeinderat

Schwarzes Brett
A«Abr»L

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg. Nagold
Auf Grund des Erlasses des Reichspropa-

ganduleiters wird der auf den 27.—28. Juli 1935
festgelegte Kreistag 1935 auf den 31. August
und 1. September 1935 verschoben. Wir bitten
davon Kenntnis zu nehmen. Termin zur Ab¬
gabe der Meldungen wird auf den 25. Juli
gestellt. Weitere Anweisungen ergehen noch.

Der Kreispropagandaleiter.

Jungarbeiterfreizeit!
An die Herren Betriebsführer!

Am kommenden Samstag rücken bereits 30
Jungen des Ilnterbannes in das Freizeitlager
Eisenbach ab. Die Betriebsführer werden daher
gebeten, den Zuschuß, den sie ihren Lehrlingen
geben, nicht in bar mitzugeben, sondern diesen
Betrag auf das Konto des Bannes 126 Calw
bei der Calwer Bank mit Verwendungsangabe
zu überweisen, oder den Lehrlingen über den
Zuschuß einen Scheck auszustellen.

Sozialamt im Unterbann III 12K.

Deutsches Jungvolk in der Hitler-Jugend
Stamm Nagold HI/1/12K

Staifellauf am Samstag Morgen, den 29.
Juni laufen 3 Staffeln zur Kreisstadt Nagold.
Die Staffeln mit den Zeiten:
Staffel I Simmersfeld : Start 8.00 — Altensteig

ab 8.50 — Ebhausen ab 9.30 — Nagold an
10.30. Nebenstaffel Egenhausen: Start 8.30.
NebenstaffelWart : Start 9.05.

Staffel II Haiterbach: Start 9.20 — Schwandorf
9.40 Uhr — Jselshausen 10.20 — Nagold an
10.30 Uhr.

Staffel III Effringen : Start 9.00 — Wildberg
(Radfahrer ) 9.30 — Nagold an 10.30. Die
Staffeln laufen auf dem Adolf Hitlerplatz zu¬
sammen, wo wir eine kurze Kundgebung ab¬

halten.
Am Samstag nachmittag ist der Staffellauf

zur Bannstadt. Ankunft der Staffeln aus Horb
und Herrenberg um 14 Uhr. Start ab Nagold
14.20 Uhr. Bis Wildberg läuft Fähnlein Na¬
gold. Wildberg bis Bahnhof Teinach läuft
Fähnlein Reuthin. Uebergabe an Stamm Calw
dort 4.20 Uhr. Der Führer des Stammes.

Nagold-Fähnlein
Am Samstag , den 29. 6. steht das ganze

Fähnlein (ausgenommen Jselshausen) 9.30 Uhr
auf dem Stadtacker im Dienstanzug, Die Jun-
genschaften Schill und dork erscheinen im Sport.
Nachmittag freihalten ! Dienst!

Der Fähnleinsührer.»

Befehl der HI . Gebietsführung 20
Sternlauf zur Kreisstadt:  Samstag , den

29. Juni vormittags — siehe Gebietsbefehl vom
10. Juni 1935.

Sämtliche Standorte tragen eine Urkunde
mit der örtlichen Kampfparole, die von den ört¬
lichen Führern der HI ., des DJ . und des BdM.
unterschrieben sein mutz im Staffellauf zur Kreis¬
stadt!

Die Verantwortung für die Durchführunghat
der Unterbannsührerin Verbindung mit den zu¬
ständigen DJ .-Führern. Die Läufer dieser Staffel
stellt das DJ , Der Standort wird verpflichtet, die
Staffel durch einen Radfahrer zu begleiten.

Sternlauf zum Bann:  Samstag, den 29. Juni
nachmittags — siehe Gebietsbefehl vom 10. Juni
1935.

Die Urkunde des Unterbannes mutz von de« zu¬
ständigen Führern der HI ., des DJ . und des
BdM. unterschrieben sein. Die Läufer dieser Staf¬
fel stellt das DJ . Die Begleitung der Staffel durch
einen Radfahrer oder durch ein Kraftfahrzeug
des Unterbannes ist Pflicht!  Verantwortlich ist
der Bannführer!

Sternlauf zum Hohenstaufen:
Die Urkunde des Bannes mutz vom Bannführer,

dem Jungbannführer und der Untergauführeri«
unterschrieben sein.

Begleitung der Staffel durch ein Kraftfahrzeug
des Bannes ist Pflicht! Die Läufer dieser StaffÄ
stellt im allgemeinen die Hitler-Jugend. Verant¬
wortlich ist jeweils der Unterbannsührer, für die
Laufstrecke, die durch seinen Unterbann geht!

Englischer Admiral für Rückgabe
Deutschostasrikas

London, 27. Juni.
In einem Brief an die „Times " befür¬

wortet Admiral Spencer deHorfey
die Rückgabe Deutsch - Ostafrikas
an Deutschland unter der einzi¬
gen Bedingung , daß Daressalam
zu einem Freihasen gemacht
werde.  Er sagt. Deutschland müsse irgend¬
wie eine Ausdehnungsmöglichkeit erhalten^
und jetzt habe England die Ge¬
legenheit nicht zu einem Tausch¬
handel , sondern zu einem An¬
erbieten.

Simhörtrs Verholten eines
katholischen Geistlichen

gk . M « nchen , 27. Juni.
Wie das Kreispresseamt der NSDAP.

Mühldorf (Bayern ) aus Wiesbach  be¬
richtet, hat der dortige katholische Geistliche dem
Kriegerverein mitgeteilt , datz er sich wei-
gere , künftig an einem sogenann-
ten Kriegergrab ein Libera zu
halten . Der Geistliche verweigert
also den gefallenen Helden die
kirchliche Ehre.  Der Bevölkerung von
Wiesbach hat sich wegen dieses ganz unerhör-
ten Verhaltens des katholischen Geistlichen
grotze Erregung bemächtigt.
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Bannarzt Dr. Römer über die Freizeitfrage
Die Freizeitlager der HI . tragen zur Hebung der Volksgesundheit bei

Freizeitlager — ein Begriff , bis vor kurzem
noch unbekannt — ist heute Wirklichkeit ge¬
worden , geschaffen von der Hitlerjugend aus
dem Geist unserer neuen Zeit heraus zum Se¬
gen der Gesundheit unserer Heranwachsenden
Jugend.

Wie war es früher ? Freizeit kannte wohl die
Schuljugend . Sie hatte ihre Ferien , in denen
fie alle Last des Lernens von sich werfen , in
denen sie nach Herzenslust in der freien Natur
tummeln und sich auf Reisen und Wanderfahr¬
ten erholen konnte. Gekräftigt und aufnahme-
bereit für neuen Lehrstoff kehrten die Jungen
dann auf ihre Schulbänke zurück.

Anders war es bei den Jungarbeitern und
Lehrlingen . Mit vierzehn Jahren kamen sie aus
der Schule ^ dann hieß es für fie, die Arbeit
an ihren Lehrstellen , an der Drehbank , in der
Werkstatt aufnehmen . Freizeit war kärglich be¬
messen, auf Sonn - und Feiertage beschränkt.

Die Folgen dieser unterschiedlichen Einrich¬
tung zeigten sich gerade aus Aerzten besonders
deutlich. Fanden wir doch unter den Heranwach¬
senden Lehrlingen, so viele schwächliche, unter¬
entwickelte, für sportliche Leistungen ungeeig¬
nete, in der Eröhe gegen ihre Altersgenossen
in den höheren Schulen zurückgebliebene Jun¬
gen.

Es ist ein Verdienst der Hitlerjugend, dag
hier ei» Ausgleich geschaffen wird. Sie handelt
nach der Erkenntnis, dag nicht nur der geistig
Lernende, sondern auch der Handarbeiter Fe¬
rien und Erholung braucht, um in seiner Ge¬
sundheit gefördert zu werden, um Leistung und
Schaffenskraft zu steigern.

Darum sollen auch die Jungarbeiter und Lehr¬
linge ihre Ferien haben , allerdings keine wahl¬
losen. in Untätigkeit verbrachten Ferien , son¬
dern sinnvolle Ferien , in gemeinsamem Streben
damit ausgefüllt , den in harter Berufsarbeit
oft einseitig beanspruchten Körper bei Spiel
und Sport zu stählen und dem Geiste neue An¬
regung zu geben.

So kam es zur Einrichtung der Freizeitlager.
Jeder Hitlerjunge soll 14 Tage , wenn möglich
3 Wochen im Freizeitlager zubringen . Es ist
eine Stätte , in der es keine sozialen Gegensätze
gibt , eine Stätte , die der Ertüchtigung und Ge¬
sunderhaltung unserer Jugend dienen soll.

Dem HJ .-Arzt fallen darum hier besondere
Aufgaben zu. Schon bei der Ausgestaltung der
Lager hat er ein gewichtiges Wort mitzureden.
Er hat ihre Anlagen zu überwachen , er hat zu
prüfen , ob sie allen gesundheitlichen Anforderun¬
gen entsprechen, ob für Trinkwasser - und Le¬
bensmittelversorgung ausreichend gesorgt ist, ob
die Abortverhältnisse einwandfrei sind. Dies gilt
vor allem auch für die Wahl von Plätzen für
Zeltlager , die bei unfern Jungen begreiflicher¬
weise besonders beliebt sind. Ist doch gerade der
Reiz des Zeitlebens mit all seiner Romantik
und Naturverbundenheit , die Möglichkeit , sich
unabhängig von festen Wohnstätten am Ufer

eines Sees , in den Bergen , in einer einsamen
Waldlichtung niederzulassen , besonders lockend.

Die während der Zeit des Lagerlebens not¬
wendige gesundheitliche Ueberwachung und Be¬
treuung der Jungen durch den HJ .-Arzt erstreckt
sich einmal auf die Prüfung des vom Lagerfüh¬
rer festgesetzten Uebungsplanes . Er soll so auf¬
gestellt sein, daß die Zeiten der Ruhe und der
körperlichenHebung im richtigen Verhältnis zu¬
einander stehen, damit gesundheitliche Schädi¬
gungen durch den Dienst vermieden werde».
Erst Ausruhen und Erholung, dann Training
soll hier die Losung sein.

Dann ist der Gesundheitszustand der Jungen
selbst, die beim Eintritt ins Lager bereits vor-
untsrsucht sind, vom HJ .-Arzt zu überwachen . Er
sieht sie bei regelmäßigen Eesundheitsappellen
zu Beginn und am Ende des Lageraufenthaltes.
Er gibt die nötigen Anweisungen , falls der eine
oder andere im Dienst besonderer Rücksichtnahme
bedarf . Er sorgt in Krankheitsfällen , bei Ver¬
letzungen oder Unfällen für die notwendige Be¬
handlung . Für die erste Hilfe selbst stehen die
Feldscheere zur Verfügung , die jedem Lager
zugeteilt und mit dem erforderlichen Sanitäts¬
material ausgerüstet sind.

So ist die Gewähr dafür geboten , daß die
Freizeitlager ihren tieferem Sinn erfüllen , mit
beizutragen zur Hebung der Volksgesundheit.
Nicht nur die Jugend hat ja den Gewinn da¬
von , sondern die ganze Volksgemeinschaft , nicht
zuletzt die Arbeitgeber und Lehrherren , die viel¬
fach der neuen Einrichtung noch mit Achsel¬
zucken und Mißtrauen gegenüberstehen . Sie
werden eines besseren belehrt werden , wenn sie
erkennen , daß es auch ihnen zugute kommt,
wenn die Jungen frisch und froh , gesund und
kräftig , voll neuer Schaffenslust aus den Lagern
an ihre Arbeitsstätten zurückkehren. Und auch
die Eltern sollen wissen, daß ein Aufenthalt im
Freizeitlager ihren Kindern keine gesundheitli¬
chen Gefahren bringt , sondern Glück und frohen
Mut.

Viel ist noch zu überwinden an Widerstän¬
den, an althergebrachten Gewohnheiten und Vor¬
urteilen , die heute ihre Berechtigung verloren
haben , bis jeder Junge seinen Platz im Frei¬
zeitlager hat . Aber der Anfang ist gemacht.
Das Ziel wird erreicht. Denn gesunde Jugend
ist gesundes Volk!
Am 3V. Juni wird das Freizeitlager eröffnet!

Am kommenden Sonntag , den 3Ü. Juni , wird
das Schwarzwaldlager des Bannes 126 in Eisen¬
bach bei Besenseld eröffnet. Die Arbeiten zum
Aufbau des Lagers haben begonnen. Die 15
Spitzzelte werden in den nächsten Tagen auf¬
geschlagen. Das Lagr liegt in einer Waldlich¬
tung in unmittelbarer Nähe des Ursprungs
unserer Nagold, die die Waschgelegenheit für die
Frcizeitteilnehmer darstellt. Es muß der größ¬
te Wunsch eines Hitlerjungen sein, seine Ferien
in einem Freizeitlager verbringen zu dürfen.

Hansel und Verkehr
Viehpreisc. Bib eracht Farven 170 bis

250. Ochsen 560—640. Kalbeln 2,,.» io.
Jungvieh 100—270 RM . — Winnende  n:
Kühe 400—490, Kalbinnen 400—550. Jnng-
rinder 180- 260 NM. je Stück.

Schwiürrprcise . B i b e r a ch: Milch-
fchweine 20—26 RM . — Creglingen:
Milchschweine 20—26 RM . — Nieder¬
stetten:  Milchschweine 24—28 RM . —
Wangen  i . A. : Ferkel 18—25 NM. —
Winnenden:  Milchschweine 23—28.
Läufer 55—60 RM . je Stück.

Fruchtpreisc . Winnenden:  Weizen
10.50—10.70, Hafer 9—9.80, Dinkel 8.50,
Roggen 8.80—9.20 NM. je Zentner.

Gmünd . Wärt t. Edelmetallpreise
vom 27. Juni . Feinstlbex Grundpreis 60.80,
Feingold Verkaufspreis 2840 RM . je Kg.,
Reinplatin 3.25, Platin 96 Prozent mit 4
Prozent Palladium 3.20, Platin 96 Prozent
mit 4 Prozent . Kupfer 3.10 NM. je Gramm.

Aufgehobenes Vergleichsverfahren . Firma
Großingersheimcr Mvbelwerkstätte Spah-
linger u. Fritz in Großingersheim OA. Be¬
sigheim.

Gestorbene : Dorothea Däuble , geb. Kegreiß , 80
Jahre , Haslach . Katharine Stickel geb.
Fuchs , 68 I, , Langenbrand / Maria
Feiger . 5. K ^ Börslingen.

Voraussichtliche Witterung : Für Samstag
und Sonntag ist Fortsetzung des hochsom¬
merlichen, vielfach heiteren , aber zu verein¬
zelten Gewitterstörungen geneigten Wetters
zu erwarten.

Adolf Hitler sagt : „Die Zelle der neuen Volks¬
gemeinschaft bildet die Familie . Sie ist zum
kostbarsten Bestandteil des neuen Staats¬
wesens zu machen. Unser Augenmerk in der,
Familie richtet sich auf Mutter und Kind."
— „Die Mutter ist die wichtigste Staats¬
bürgerin ." Deutscher, beherzige Deines Füh¬
rers Worte und tu, was du tun kannst und
sollst! Gib gerne und gib, soviel dir möglich
ist, wenn die Sammler für „Mutter und
Kind " kommen!
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einschl. der Anzeigen : HermannEötz.  Na » ld

D.A. V. 35: 2522
Zur Zeit ist Preisliste Rr. 3 gültig

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
Zugetrieben 4 20 — 22 34 1 215 625 —
Unverkauft 1 2 — — 2 — — — —

Ochsen
a) voUsleischige. ausgemästete

höchsten Schlachtwerles
1. ,üngere.
2. ältere . .

b) sonstige vollfleischige
0- fleischige.
äs gering genährte . , .

Bullen  ,
ns längere, vollfleischige

höchsten Schlachtwertes
d) sonstige voUsleischige ooer

s ausgemästete . . . . . . . .
o) fleischige.

«ä > gering genährte . . . . . .
Kühe

ui ' irrigere, vollfleifchige
höchsten SchlachtmerteS

b) sonstige vollfleischige oder
ausgemästete . . . . . . . .

°> fleischige. . . . . .
äs gering genährte . . . . . .

Färsen  lKalbninens
u> voUsleischige. ausgemästete

vollfleifchige. .

27. 6 25. 6. 27. 6 25. L
Färsen (Kalbinnen)

o> fleischige. . — —
ä) gering genährte — —

_ Fresser
_ mäßig genährtes Jungvieh . — —-

— — Kälber— «,) beste Mast- und Saugkälber —62 61—«L
h> mittlere Blast- u. Saugkälber 54—58 55—60
0) geringe Saugkälber. 48—52 48—54

41 41 ä) geringe Kälber . . . . . . . . 43—46
Schweine37—39 37—40 u) Fettschweine über 300 Pfd.

Lebendgewicht . . , 47—49 47—50
6) oollfleischige von etwa

240—300 Psd. Lebendgewicht 46—50 47—SO
0) vollfleifchige von etwa— 36—41 200—240 Pfd . Lebendgewicht 4S- 50 48- 50
ä) vollfleischigevon etwa— 33—36 160—200 Pfd . Lebendgewicht 46—4S 47—49— 2V—30 «) fleischige von— — 120—160 Psd. Lebendgewicht
k) unter 120 Psd. Lebendgewicht

41 41 L) Sauen 1. fette. — 42—44
— 38—39 2. andere —

Erhalten Sie sich Ihre
Zähne gesund mit

der schäumenden
Sauerstoff-

s erhält die Zähne
4L > ß//F » / ^ IO/ > I rein. weiß und blank.

Bürgermeisteramt Ebhausen
Zu dem am Samstag , den 29. ds . Mts . stattfindenden

Krämer- und Bieh-
Markt FW

ergeht freundliche Einladung.
Den 27. Juni l935.

l577
Bürgermeister : Mutz.

IvuMm - IiieslLi'
«l L « v I. »
Fre-tag und Samstag
8 .15, Sonntag 2 Uhr
iE,

Der Ero-skilm äer Lbsntensr n.ssnsationen !

vinrsrroi»
Dioviere äeü ivilä .lVeKtölls. k̂ scb äeui Lowäv !
von Läll» lksrbsr. Versobieä. Leix 'oz-rsmms. ?

80LLLN LL8OHILN:

Ueääs Qiiiäner berichtet in dieser spannenden Lrxäh-
lung von xesroklenen / uwelennnd einer ereignisreichen
Vergnügungsfahrt nach Vlsdeira . Lin 8leivsrä , äer gsr
keiner ist , verkolgt äen Dieb über äen Orean . Habe:
spielr eine junge schöne Holländerin eine rvichlige Holle.

,Vl8 neues llUsteinbucd ckür i Alnrk
Laden bei:

O. Kaiser, kuckdanälnax, dlsMlck

d iwicnLd Z

-kkU«

M

«Ml « IlWl»

cjSk ' IZSOIS gi - ÖVsps 8

srstiSllliLp » !rrr k̂ sQtist >snctsl octsr tz>sl

ciMl 'oiliiliiel 'ilslUMkiiö llöMMe . «gisei-Ki-. GZ

pi 'vis nur 60 pfg.
Isiivlck: VorstE -vrog. vr. Letsche
Mläderg : Zpotlielie ISOS
LUviistelg: Lpelhelie

AI

j o^ .

Z llisssväusrsuhl schönster Darben in jsäer DrsisIsKe Z

V tu beiden klesckLkten -

Ur Ische Lllge:
Eisschränke
Eismaschinen
Eisbüchsen
Speiseschränke
Speiseglocken
Butterkühler

in großer Auswahl
preiswert bei ,57«

Svrg L 8vlimiü

Ebershardt
Kommenden Sonntag findet

Heukatzfeier
mit großer Tanzunterhaltung

unter Mitwirkung einer erst¬
klassigen Streichmusik statt
Sprenger z. Lamm

^ « IitKLiizxr
Verkaufe mein wenig gebrauchtes

im besten Zustand stehendes

Kleinkraftrad
(„Triumph * Sachsmoior)

Gottlieb Schrolh
Möbelwerkstätte, Ebershardt

^ Im Schwimmbad ist versehent¬
lich eine Damenarmbanduhc in
eine falsche Mappe eingelegt wor¬
den. Bitte dieselbe abgeben bei
der Badfrau oder auf der Polizei¬
wache^
Neu ! Neu!

vom 3.Juli l 934nebst der
Ausführungsverordnung

vom 27. März 1935
Diese Neuausgabe des Reichsjagd-
gesetzes enthält den richtigen Wort¬
laut des Gesetzes nach den letzten
Aenderungen, auch sind die neuen
Ausführungsverordnungen in den
Text dieser Ausgabe eingearbeite:.

Für nur 70 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser - Nagold

schuppen reinigst Or.Lrkle's echter
^« 50  ÜI68Ü6886 " 66181 ^«rss

Hochprozentig : ! '
Lwtl Lökls,Dri8eur88,1on,Xng »IL

xrvssv billig :« ^nsAnde
kür Betriebs
be-onäsr8 AeelgDSt

6 . 2 äI 8 LR
Luch- nnä L mwthäväluvx
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lluk dem Tempel-
tioie ? biuZkeieii ru
Lerliv trat äer
kegner 5Iax 8ckme-
lings , kaolino Or-
cudim sinit Llumen-
stiauL ), ein . Tao-
lino wird sokort
mit seinem Trai¬
ning in Treptow
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nen , uni sieb kür
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Freitag , den 28. Juni 1935

HMR

kriedeo in iter „Lriineo Hölle " , diacti jadrelangern Kriege rwiscken kolivien  und ? a r a-
g u 6er sieb käst susscklieLIiek in 6er Orünen Hölle 6es 6ran likaco abgespielt Kat, ist
nunmekr endlick io kuenos ^ ires 6er briede rvriseken 6iesen beiden Tündern gesckiossen wor¬
den Unser Oild reizt den Augenblick , io dein der Präsident von Argentinien , l-ensral Augustin
1 u s t o, das Protokoll des soeben Lbgescklossenen briedensvsrtrages verliest . Von links nack
reckts in der ersten kleide lstekend an der Lcke des Tisckes ) der brasilianiscke 6esandts , der
6esandte und klevollinäcktigte kür kolivien , keneral 1 u s t o, der 6esandts und Levollinäcktigts
Paraguays und der kevolliuäckigte des südainerikaniscken Ltaates Argentinien (New Nork Timest

MM

Tinks : Unsere jüngste Watte : Oie Neioksluktvrakke . liekedlsausgabe im Walde bei einer t' i- k-
datterie . lieekts : Oie Welirmaekt beim deutscken Oerbx . Oer lllontag der Oeutseken Osrbv « »e!ir
in Hamburg « ar der Wekrmaekt gesvidmet . inkanterie . Artillerie . Kavallerie und krakttukrer
Zeigten suk dein ilorsteler Turnierplalr . einer grnöen Xusekaueriuenge ikr können l oser Nild
reigt den küinrnarsek der Iruppen vur ibren Oarbietungen , denen lauter Leitalt ruieil » urde

MdL

MDMA

ÄLA

Zum Lüde durch Ersäufen verurteilt!
Grauenhaftes Volksgericht am letzten Spießer

Stuttgart , 26. Juni . So wie in Stuttgart
traf sich auch in Heilbronn und Calw und
zwei anderen Städten Württembergs das
Jungvolk . Mit Trommeln und Fanfaren
zogen, wie uns berichtet wird , die Jungen
am Mittwochabend zum Marktplatz. Auf
einem Gestell trugen sie eine überlebensgroße
Puppe voran , die sich gemütlich in einen
tiefen Lehnstuhl gelegt hatte . „Mir geht es
ganz gut — man nörgelt sich so durch!" Die¬
ses Plakat hatte sich„der letzte Spießer " um--,
gehängt . Stach einigen zackigen Liedern
brandmarkte ein Führer des Jungvolks das
Spießertum und die Vereinsmeierei . In
lustigen Knittelversen wurden all die „lie¬
ben" Eigenschaften der Nörgler nnd Spie¬
ßer besungen. Hieraus wurde unter allge¬
meinem Beifall der Spruch des „hohen Ge¬
richtes" erklärt , der den letzten aller Spießer
zum Tod durch Ersäufen verurteilt hatte.
Eben wollen die Jungen an die Vollstreckung
dieses Urteils gehen, da drängen sich durch
die Formationen hindurch schwarze Gestal¬
ten zum Podium vor. In Angströhren und
schwarzen Fräcken ist der „Dauerskatklub
Herz Äß" erschienen, um seinem ehrenvollen
Mitglied die letzte Ehre zu erweisen. An trie¬
fender und schmalziger Rede würdigt der
erste Vorsitzende des Vereins die unzähligen
Verdienste des Verurteilten . Langatmiger
und langatmiger werden all die Salbungs¬
sprüche - sie werden so langatmig , bis
es den unruhig gewordenen Pimpfen zu lang
wird und sie das ganze Trauergesolge ziem¬
lich unsanft vom Versammlungsplatz beför¬
dern . Dumvf erdröhnen Trommelwirbel —
ein Sprechchor — und der letzte Spießer tut
seinen letzten Gang ! Drüben am Marktbrun¬
nen wird die Strohpuppe ausgestellt, noch
einmal schauen die rosigen Bäckchen des Ver¬
urteilten zum abendlichen Himmel und dann
. . . klatschend fällt das Wasser über Herrn
Adalbert Psleiderer zusammen und bespritzt
die Umstehenden. Noch ragen Beine und
Schuhe aus dem Trog des Brunnens , als
letzter Gruß an alle Anwesenden.
Das Siaatsiheater gewinnt die Staatsjugend
3849 Hitlerjungen und -Mädchen aus dem gan¬

ze» Land besuche» die Festvorstellunge« in
Stuttgart

Stuttgart , 26. Juni.
In dieser Woche gehört das Staatsthea¬

ter der württembergischen Jugend . Nachmit¬
tag für Nachmittag strömen die Scharen der
Hitlerjugend und des BdM -, die ans allen
Teilen des Schwabenlandes hierhergefahren
find, den Festaufsührungen im Großen
Haus zu. Weiß leuchten die Blusen der
Mädchen, braune Knie stemmen sich gegen
die Rückwände der Sitzreihen, in denen
blonde Zöpfe und dunkle Schöpfe, lachende
Münder , rote Nacken und blitzende Anaen

sich zu einem herzerfrischenden Bild kraft¬
voller Jugend Vereinen.

Geht der Vorhang auf , dann wird es
still und schließt er sich wieder, geht ein
Aufatmen spürbar durch das Haus . Das
Vorspiel zu Tel! ist mit Föhnsturm und
Regenrauschen und Wellenbäumen vorbei.

„Au, du", wendet sich ein Riedlinger an
seinen Kameraden , „descht fei Pfondig gwea.
Wie der mit sein'm Kahn naus isch!"

„Ja , ond d'r Reage. Meinscht, der war
echt?!"

„Ha, sell isch klar . Jscht doch ganz kühl
rauskomma von d'r Bühne !"

„O, was glaubet 'r denn", läßt sich eine
Mädchenstimme belehrend vernehmen, „der
Reage ischt doch net echt gwea. Do tät ja
die ganze Bühne versaufa . Des machet doch
die älles mit Schei'werfer ond Licht. Ond
die Wolke send au immer dieselbe!"

„Was woisch denn du!" wird sie von den
Buben zurechtgewiescn, die sich ihren Ein¬
druck nicht streitig machen lassen wollen,
„Scheinwerfer send freile dabei, aber der
Reage ischt echt!"

„Ha no," meint das Mädchen etwas ein¬
geschüchtert, „sell ka ja sei, daß au a bissele
echter Reage dabei gwea ischt, aber s'
meischte machet se doch mit Licht!"

„Pst , send schtill. S ' goht scho wieder
weiter !"

Wieder sitzen 1500 gebannt von der Zau¬
bergewalt der Schillerschen Sprache.

An anderen Nachmittagen tut sich die
Wunderwelt bester deutscher Musikdramen
vor der Jugend auf . An einem Tag ist es
„Fidelio ". an den anderen „Der flie¬
gende Holländer"  oder „Der E v a n-
gelimann ". So gewinnt das württem-
bergische Staatstheater die Jugend . Was im
vergangenen Jahre auf Veranlassung unse¬
res Kultminiiters Prof . Mergenthaler
ein geglückter Versuch war , ist Heuer als
großes festliches Unternehmen für das ganze
Land durchgeführt worden.

Lins jedem Schulbezirk des ganzen Lan¬
des wurden je 110 bis 120 Schüler und
Schülerinnen der höheren Schulen , der Leh¬
rerbildungsanstalten , der Gewerbe- und
Handelsschulen, der Fortbildungsschule»
und Frauenarbeitsschulen zugelassen. Die
Durchführung geschah in drei Gruppen zu je
1260 Teilnehmern , sodaß also insgesamt
3840 Jungen und Mädchen die Festvorstel¬
lungen besuchen konnten.

Voraussetzung für die Auswahl war die
Mitgliedschaft m der HI . oder im BdM.
Das soziale Amt des Bannes 119 sorgte für
die Unterbringung und Verpflegung der
Gäste. Soweit es einem Teilnehmer nicht
möglich war , die Fahrtkosten selbst aufzu-
bringen , standen Mittel der Schülerwohl-
sahrtspflege zur Verfügung . Auch Industrie,
Handel und Handwerk haben bereitwillig
Hilfe geleistet.

So werden die hohen künstlerischen und
sittlichen Werte bester deutscher, Bühnen¬

kunst der Jugend des ganzen Landes zu
bleibendem Gewinn vermittelt . So bauen
sich unsere Theater in den Herzen begeister¬
ter Jugend die Grundlagen einer sicheren
Zukunft nnd eines Ausstieges, der vom Geist
und Willen der Jugend getragen sein wird.

E. Grueber.

Die letzten Kampftage der HI.
im Juni

Der Angriff in Vaihingen a. d. F.
Vaihingen , 26. Juni . In einer Groß-

Kundgebung der HI . des Kreises Stuttgart-
Amt. die gestern abend bei starker Anteil¬
nahme der Bevölkerung im Park in Bai¬
hingen stattsand , rechnete Ministerialrat Tr.
Eugen Stähl  e-Stnttgart in temperament¬
vollen Ausführungen mit den Feinden der
deutschen Staatsjugend üb. Besonders
energisch wandte er sich gegen gewisse Ver¬
leumdungen und Grcnzüberschreitnngen des
Konfessionalismus , als ob das Bekenntnis
in Gefahr sei oder Partei nnd HI . einem
Neuheidcntum das Wort redeten. Wenn die
Kirche sich ans ihre Seelsorge beschränkte,
könne es gar keine Differenzen geben. Tenn
Volk, Blut und Rasse sind für uns dies¬
seitige Probleme , die nur den Politiker nnd
den Arzt etwas angehcn. Im übrigen ver¬
bitte es sich die Partei , daß man versuche,
wegen der Fehler einzelner, die vielleicht hie
und da vorgekommen sind, Bewegung und
HI . schlecht zu machen. Wenn etwas zu
bessern ist, so könne das die Partei selbst.

Als weitere Redner richteten Bannsührer
Hepting und Ortsgruppenleiter Jungin-
g e r - Vaihingen einen warmen Appell an
die Jugend , ihr ganzes Denken und Tun
unter das Wort zu stellen: Deutschland,
nichts als Deutschland.

Kundgebung der HI . in Schorndorf
Schorndorf , 26. Juni . Auch in unserer

Stadt fand am Mittwoch abend eine große
Kundgebung der Hitlerjugend statt , die nach
vorausgegangenem Prapagandamarsch der
gesamten Jugend , der PO . und der Abord¬
nungen der Wehrberbände auf dem oberen
Marktplatz stattfand . Nach der Eröffnung
durch Unterbannführer Hang  sprach als
erster Redner Bannführer Hiuderer-
Aalen . Zurückblickend aus die Zeit vor der
Machtergreifung bemerkte er, daß die Geg¬
ner des Nationalsozialismus heute zahlen¬
mäßig nur noch ein kleines Häuslein bil¬
den, im Gegensatz zu früher , aber ihren
Kampf gegen den heutigen Staat und seine
Jugend unter einem Deckmantel führen und
ihr wahres Gesicht vor der Öffentlichkeit
nicht zu erkennen geben. Da sie es nicht mehr
wagen , die Partei als solche anzugreifen,
wühlen und stänkern sie desto mehr gegen
ihre Jugend . Pg . Dr . Drück vom Kult¬
ministerium brandmarkte die Versuche ge¬
wisser Leute, Spaltungen in die HI . hinein-

! zutragen , die nichts anderes bezwecken sol-
! len, als die Zukunft des nativnalsoziaiisti-
i schen Staates , die in der HI . ihre lebendige

Verkörperung findet, zu gefährden und zu
vernichten. Die deutsche Jugend kann aber
nur dann ein Garant für die sichere Zu¬
kunft des Reiches und unserer national¬
sozialistischen Weltanschauung sein, wenn
sie von Nationalsozialisten geführt und er-̂
zogen wird . Deshalb erhebt der heutige
Staat als der für dst Zukunft des deutschen
Volkes allein verantwortliche Faktor mit
Recht den alleinigen Anspruch auf die Füh¬
rung der deutschen Jugend.

Hitlerjugend im Freizeitlager
Lchramberg, 26. Juni . In einem hervor¬

ragend eingerichteten Freizeitlager unweit vom
stillen Scbwarzwaldkurort Königsfeld
(Baden) verbringen die HI ., Unterbann 2/127,
und die TAF .-Jugend des Kreises Oberndorf
13 Tage Freizeit. Durch gemeinsame Erho¬
lung , Ertüchtigung und Schulung
wachsen dort 260 Jungen zu einer Kamerad¬
schaft zusammen. Das Lager ist am Waldrande
aufgebaut, nach Norden und Westen ist es vom
Walde eingeschlossen und so gegen Wind ge¬
schützt. Die Zeltstadt besteht aus 26 großen
Rundzelten, 1 Gerätezelt, 1 Wachtzelt mit
Sanitätsabteilung , ein als Führerkanzlei ein¬
gerichtetes Zelt hat Radio und elektrisches
Licht. Auch der weite Platz hat elektrische Be¬
leuchtung. Die Rundzelte haben als Lagerstatt
Strohsäcke auf Lattenrosten. Vorhanden sind
ferner Küche und zwei Feldküchen, ein Vor¬
tragsraum , in dem die 260 Jungen zu gleicher
Zeit ihr Essen einnehmen können. Auch in
hygienischer Hinsicht ist genügend Vorsorge ge¬
troffen. Die Leitung hat Unterbannführer
Kübele. — Im BdM .-Freizeitlager im Ge¬
dächtnishaus des Schwarzwaldvereins auf dem
Fohrenbühl  haben über 100 Mädel vom
Ring 2/127 und von der DAF . freundliche
Aufnahme gefunden. Es gefällt ihnen dort
ebensogut wie den Hitlerjungen in KönigSfeld.

Lokales
Auch keine Nereinsversammlungen

im Zu«
Nachdem die NSDAP , für ihre sämtlichen

Organisationen über den Monat Juli hin
vollständige Versammluügsruhe  an-
geordnet hat , legt es die Landesstelle Würt¬
temberg des Reichsministeriuins für Volks¬
aufklärung und Propaganda auch den Der-
einen und Verbänden  nahe , diese Zeit
über ihre Versammlungstätigkeit
ruhen zu lassen,  damit der von den
meisten Volksgenosten als Urlaubsmonat
bevorzugte Juli wirklich als eine Ruhepause
bei der das ganze Jahr angespannten Tätig¬
keit aller Kräfte empfunden wird.
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Schicksal?
Lange hatten Müllers überlegt , ob sie dem

Ruse der NSV . folgen und ein Ferienkind
aufnehmen sollten. Herr Müller hatte es
anfangs kaum gewagt, feiner Frau den
Vorschlag zu machen, denn seit dem Tode
ihrer kleinen Lieselotte ging sie ängstlich
Kindern aus dem Wege und wollte nicht
einmal ihre Neffen und Nichten bei sich
sehen. — «stundenlang saß sie manchmal im
Zimmer ihres verstorbenen Kindes und gab
sich unnützen Grübeleien hin . bis ihr eines
Tages ihr Mann den Vorschlag machte, e i n
Ferienkind ins Haus zu nehmen,
damit endlich wieder ein Kinderlachen durch
das Haus schallen sollte und seine Frau ihren
Schmerz überwinden lernen sollte.

Durch die NSV . erhielten sie dann ein
kleines Mädel aus Bayern , das sich mit
seinem drolligen Dialekt gar bald in die
Herzen der Pflegeeltern einschlich. Wie wohl
tat es der Frau Müller , wenn zwei warme
Kinderärmchen sich um ihren Hals schlangen,
und wenn sie dann mit sorgender weicher
Mutterhand Heimwehtränen fortstreicheln
konnte. Gar bald schon liebte sie die kleine
Marlies so. daß ihr das Herz wehe tat bei
dem Gedanken an einen Abschied. Wie
munter Plauderte und lachte das kleine Ding,
und erfüllte das bisher so dunkle, einsame
Hans mit Sonne ! Plötzlich, kurz vor der
Abreise der kleinen Marlies , kam eine
Schreckensnachricht, Marlies ' Mutter war im
Wochenbett gestorben und der Vater fragte
an . ob Müllers das Mädel wohl noch eine
Woche länger behalten könnten, da er im
Moment selbst ganz kopflos sei. — Natürlich
sagten Müllers sofort zu und versprachen,
das Kind solange zu behalten , bis der Vater
wisse, wie sein Haushalt für die Folge ge¬
staltet sein würde . Marlies ' Schmerz war
im ersten Augenblick grenzenlos. Sie konnte
es nicht fassen, daß es das geben sollte, daß
man seine Mutti nun einfach nicht mehr
habe. Erst als Frau Müller dann dem
Kinde von dem eigenen Schmerz, dem eige¬
nen Verlust erzählte, legte Marlies beide
Aermchen um Frau Müllers Hals und bat:
„Nun bleibe ich bei Dir , dann habe ich
wieder eine Mutti und Du hast ein Kind,
und meinen Vati lädst Du manchmal ein,
dannt er nicht traurig und alleine ist!" —

Und Frau Müller , die noch wenige Wochen
vorher so mutlos und lebensunlustig ge¬
wesen war , bekam neuen Lebensmut durch
neue Aufgaben, die sie nun zu erfüllen
hatte . Marlies aber vergaß. — wie jedes
Kind, — gar bald den ersten großen
Schmerz und wurde Müllers ein wirkliches
Töchterchen, das sie wie ihr eigenes heute
lieben. —

Als sie vor einiger Zeit einmal durch Be¬
auftragte der NSV . ausgesucht und gefragt
wurde , wie es ihr gehe, meinte sie strahlend:
„Ich fand durch die Kinderlandverschickung
der NSV . ein richtiges Muttchen wieder und
bin sehr froh und glücklich und bleibe nun
immer hier ." -Liane Jacob.

Der Obstgarten im Sommer
Bei neugepflanzten Bäumen soll man im

ersten Jahr auf eine Ernte verzichten, so
sauer es einem auch wird . Die Bäumchen
brauchen ihre ganze Kraft vorläufig zum
Wachsen und Erstarken. Aber auch bei an¬
deren Bäumen , die zuviel Früchte angesetzt
haben , so daß die einzelnen Früchte sich
nicht recht entwickeln können und zudem
die Zweige in Gefahr kommen, obzubrechen.

entferne man einen Teil der Früchte, ehe
man eine Enttäuschung erlebt . Bei den
Formobst bäumen  setzt man den regel¬
mäßigen Grünschnitt fort . Diese Arbeit ist
überaus wichtig, weil sie den nächstjährigen
Blütenansatz mitbestimmt, der jetzt vorberei-
tet wird . Gegen die tierischen Schäd¬
linge  und auch gegen die Schorf,
krankheit  spritzt man die Bäume und
hilft sich wohl auch mit den sogenannten
Madensallen , den Jnsektenfanggürteln . Das
Fallobst sammelt und vernichtet man , denn
es ist der Träger der Obstmade.

Auch sonst beanspruchen die Bäume
dauernde Pflege. Man achtet weiterhin auf
die Entstehung von Wurzelschossen
unterhalb der Veredlungsanlage , man be¬
handelt die Edelreiser und stützt und schient
die Neste. Nimmt man jetzt im Sommer
einen Grünschnitt an den Zwerg-Obstbüu-
men vor , dann darf man nur das Frucht¬
holz oder die neuen Triebe behandeln , die
im nächsten Jahr Fruchtholz bilden sollen.
Die Leittriebe werden den Sommer hindurch
nicht beschnitten. Ihr kräftiger Wuchs soll
vielmehr in jeder Beziehung unterstützt wer¬
den. Bei den frischen Trieben wird , sobald
sie ungefähr 15 Zentimeter lang geworden
sind, die Spitze über dem vierten bis fünf¬
ten Auge abgebrochen. Dadurch werden die
unteren Augen besser zur Entfaltung ge-
bracht. Kommen mehrere junge Triebe
nebeneinander am alten Fruchtholz hervor,
dann entfernt man alle bis auf den unter¬
sten und entspitzt diesen noch auf drei bis
vier Augen. Die sich aufs neue entwickeln¬
den oberen Augen werden im Winter wie¬
der sortgeschnitten, während die stehenge¬
bliebenen unteren Augen sich zu schönen
dicken Knospen und im Frühjahr bereits zu
Blüten entwickeln können.

Ein junger Obstbaum kommt im Sopnner
leicht in die Gefahr auszutro ck.st e n.
Man soll daher den Baum so oft wie mög¬
lich mit der Baumspritze besprühen. Ein
leichter Kalkanstrich hält die Sonnenstrahlen
wegen seiner Weißen Farbe ab. In besonders
trockenen Wochen kann man den Stamm
auch bis zu den Astgabeln in feuchtes Moos
einpacken. Blüht ein neugepslanzter Baum,
dann entferne man alle Blüten.

Die Stachelbeersträucher  lassen
ihre Zweige immer mehr hüngeri, je stärker
die Beeren werden. Gibt man dem Strauch
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elne Stütze, dann verschmutzen die Früchte
nicht und reifen besser aus , wenn sie volle
Sonnenbestrahlung bekommen. Auch der
Zuckergehalt wird dann größer . Nach 8er
Ernte bekommen Stachel-, Johannis - und
Himbeeren eine kräftige Düngung und
werden ausgelichtet und beschnitten, so daß
die Sträucher bis zum nächsten Jahr wieder
in voller Kraft stehen.

Wlling!Getteldtsestrmise beamten!
Die Hauptvereinigung der Deutschen Ge¬

treidewirtschaft teilt folgendes mit:
Nach den in letzter Zeit eingegangenen

Meldungen sind vielfach Kaufverträge über
Getreide der neuen Ernte , insbesondere Ge¬
schäfte. über den Verkauf von Wintergerste,
abgeschlossenworden. Es wird darauf hin-
gewiesen, daß nach 8 30 sf. der Verordnung
zur Ordnung der Getreidewirtschaft feste
Preise  vorgeschrieben sind. Diese Preise
sind für Roggen bis zum 15. Juli , für Wei¬
zen bis zum 15. August, sür Futtergerste bis
zum 15. Juli und sür Hafer bis zum 31. Juli
1935 festgesetzt. Die für die spätere Zeit maß.
gebenden Festpreise werden noch bekannt¬
gegeben. Es ist daher weder angebracht noch
zulässig, bereits heute Getreide der neuen
Ernte zu einem bestimmten Presse zu kaufen
oder zu verkaufen, da der später gültige Preis
noch nicht feststeht und auch nicht voraus-
bestimmt werden kann. Jeder , der schon jetzt
vor der Festsetzung der neuen Preise Getreide
zu einem bestimmten Betrag handelt , läuft
Gefahr , im Falle einer Aenderung der Preise
einen erheblichen Schaden zu erleiden.

Es wird deshalb nachdrücklich vor dem
Abschluß derartiger Geschäfte gewarnt und
empfohlen, Verträge über die Lieferung von
Getreide der neuen Ernte erst nach endgül-
tiger Bekanntgabe der gesetzlichen Festpreise
zu schließen.

Der SiebenfOlüfertag und die ..
Wetterpropheten

Dieser Tag ist sür den Landmann der ge-
fürchtetste des ganzen Sommers . Die alte
Wettervolksregel will es einmal nun so und
nicht anders , daß auf einen regnerischen Sie¬
benschläfer eine lange Regenzeit folgt. Man
sagt: „Wie das Wetter war am Sieben-
fchläfertag, so bleibt es sieben Wochen da¬
nach" und „Regnet es an den sieben Schlä¬
fern, so regnet es an den sieben Wochen."
Ein anderes Sprüchlein lautet : „Wenn die
sieben Schläfer Regen kochen, so regnet es
vier ganze Wochen".

Allein Regen am Siebenschläfertag kündet
durchaus nicht immer eine längere Regen-
Periode an . Tatsache ist nur allein , daß nach
der Sommersonnenwende das Wetter einige
Wochen lang stabil bleibt. Wie es sein wird,
ob vorwiegend regnerisch oder trocken, hängt
nach wissenschaftlichen Anschauungen wesent¬
lich von der Fleckenbildung der
Sonne,  den gewaltigen Eruptionen aus
dieser ab . Ist die Fleckentätigkeit eine ge¬
ringe , so ist zu erwarten , daß in den näch¬
sten Wochen mehr Regen- als trockene Tage
sein werden, ist sie eine große, dann wird das
Gegenteil der Fall sein. Da nun eine mehr
oder minder große Fleckentätigkeit der Sonne
Jahre hindurch die gleiche bleibt, so ergibt
sich daraus auch wieder, daß wir mehrere
Jahre hintereinander entweder trockene oder
nasse Sommer haben. Auf dieser Tatsache
gründet sich auch der Bericht im alten Testa¬
ment von den sieben fetten und' den ÄW»
mageren Jahren in Aegypten.

Sbst und Master
Jedes Jahr lesen wir im Sommer , daß

Kinder und Erwachsene gestorben sind, nach¬
dem sie gleichzeitig Obst gegessen und Wasser
getrunken haben. Zuerst treten heftige Leib¬
schmerzen und Erbrechen auf. Der Leib ist ge¬
bläht und der Stuhl geht nicht mehr von selbst
ab. Nun hat man in den letzten Jahren an
verschiedenen Kliniken versucht, das Zustande¬
kommen dieses Krankheitsbildes zu erklären.
Wie Privatdozent Dr . Heupke in der „Umschau
Xu Wissenschaft und Technik" (Frankfurt am
Main ) berichtet, ergab sich, daß der Sitz der
Erkrankung im Dünndarm  ist . Da der
Dickdarm und der untere Dünndarm außer¬
ordentlich reich mit Bakterien besiedelt sind,
1-mmt es bei großem Genuß von Obst zu star¬
rer Zersetzung und Gasbildung . Durch diese
Gase wird der Darm so überdehnt, daß er
schlreßlich vollkommen gelähmt ist. Das Wasser
spielt dabei folgende Rolle : es verdünnt dir
Verdauungssäfte und setzt ihre bakterienhem-
wende Kraft herab. Trotzdem werden viele
Menschen Obst essen können und dazu Wasser
trinken, ohne irgendwelche Folgen zu spüren.
Bei diesen Menschen ist die Gasbildung nicht
so hochgradig und stürmisch und führt deshalb
nicht zu einer Ueberdehnung des Darmes.
Ferner ist meist auch nur die Üeberlastung des
Verdauungscanals schädlich. Trotzdem muß
unbedingt davor gewarnt werden, nach reich¬
lichem Obstgenuß Wasser zu trinken.

Sport
Neusel deklassiert Petersen

Joe Louis schlägt Eanera l . s.

Englands Boxsport hatte gestern abend
seinen großen Tag . Jack Petersen,  der
britische Schwergewichtsmeister , brannte seit
dem 4. Februar 1938, wo er von dem deut¬
schen Schwergewichtler Walter Neusel
(Bochum ) in der 11. Runde zur Ausgabe ge¬
zwungen wurde , auf eine Revanche.  Mit
ihm hoffte aber auch der gesamte englische
Vorsport auf ein erfolgreiches Bestehen in
diesem Rückkampf. Das weltbekannte
Wembley st adion bei London  war
zu diesem Schwergewichtskampf mit 5V VVU
Zuschauern  ausgezeichnet besucht.

Walter Neusel  hatte sich für diesen ge¬
wiß nicht leichten Kampf in der Umgebung
von Windsor wieder sorgfältig vorbereitet,
wußte er doch zu genau , daß von dem Aus¬
gang dieses Treffens alle weiteren Pläne ab¬
hängig waren . Er enttäuschte denn auch im
Kampf nicht und stellte seine glänzende Kon¬
dition und sein wirklich gutes Können durch
einen neuen entscheidenden Sieg unter Be¬
weis . Jack Petersen mutzte diesmal den
Kampf nach 10 Runden aufstecken.

Mit dem Ausgang dieses Kampfes sind
Petersens  Aussichten auf einen Welt¬
meisterschaftskamps mit Vraddock  illuso¬
risch geworden . In greifbare Nähe ist nun
aber ein Treffen Neusel -Braddock gerückt,
da der Amerikaner bereits vor Kampfbeginn
kabelte, daß er gegen den Sieger antreten
würde . Allerdings wird das letzte Wort in
dieser Angelegenheit nicht Braddock, sondern
der Madison Square Garden sprechen, der
gestern abend in Neuyork eine Weltmeister¬
schaftsausscheidung Carnera — Joe
Louis  veranstaltete , die den jungen , 22jäh-
rigen Negerboxer Joe Louis  in der 6. Runde
als ko.-Sieger sah.
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In elf Tagen sind sie an der finnisch-schwe¬
dischen Grenze. Und in der Nacht zum 17. De-
zember 1917, um drei Uhr morgens , ver¬
laßen sie die Schlitten , kurz vor dem Grenz¬
fluß, dem Torneo -Elf. Und hier muß die
letzte Entscheidung fallen, denn hier ist noch¬
mal wieder Rußland ! —

In der Nähe liegen die russischen Kaser¬
nen und dicht am Flusse stehen die Wacht¬
posten. es ist bekannt, welch rigorose Anwei¬
sungen sie haben, und überdies besteht die
Grenztruppe aus Tscherkessen. also aus besten
und zuverlässigsten russischen Soldaten.

Es liegt hoher Schnee und es herrscht bit¬
terste Kälte.

Klink und der führende ortskundige sin-
uische Student geben ihre Pelze ab, und in¬
dessen die anderen warten , gehen die beiden
Männer voraus , um zu erkunden. Biswei¬
len sinken sie bis zum Halse in den tiefen
Schnee ein. Aber ungefähr scheint die Luft
rein zu sein.

Und sie beginnen den Uebergang. Der
Finne und Klink gehen voraus , in jeder
Hand entsichert eine zehnschüssige Pistole mo¬
dernsten amerikanischen Musters . Mit
Schneetüchern haben sie sich getarnt . Vorbei
an den Kasernen, vorbei an den Posten. Sie
betreten den zugefrorenen Fluß , und sie wis¬
sen genau, daß sie auf der weiten weißen
Schneestäche noch bis aus weite Strecken für

die Kugeln der ausgezeichneten tscherkefsischen
Schützen erreichbar sind.

Mit katzenartigen, weichen Sprüngen jagen
sie dahin , machen lange Pausen , warten und
lauschen. In der Seele des Leutnants Klink
brennt in diesen kostbaren und entscheiden¬
den Augenblicken eine einzige, riesengroße,
eiskalte Flamme der letzten Entschlossenheit.
Er ist ein Pistolenschüße ersten Ranges . Und
er wird sich nicht eine Sekunde besinnen, von
dieser Kunst Gebrauch zu machen.

Noch einen letzten keuchenden Sprung , und
sie stehen auf der schwedischen Insel Toinvo-
lansari , da taucht ein Posten mit hoher Pelz¬
mütze dicht vor ihnen auf.

Ruße oder Schwede? Klink hebt langsam
beide Pistolen , und die beiden erstarrten
Zeigefinger, die sich nicht mehr zu krümmen
vermögen, berühren steif und langgestreckt
die Drücker.

Da sagt der hochgewachsene Mann vor ihm
mit einer dunklen, warmen Stimme freund¬
lich auf Russisch: „Sie sind in Schweden. Sie
müssen nur mit mir auf die Wache kommen,
alles in Ordnung ."

Der Leutnant Klink geht an dem Posten
vorbei und läßt die beiden Pistolen sinken
und geht, ohne sich umzudrehen, aus das er¬
leuchtete Blockhaus zu, das fünfzig Meter
voraus in der Winternacht liegt. Argwöh¬
nisch stellt er aber vorher mit der elektrischen
Taschenlampe fest, daß die 30 Gewehre, dis
im Vorraum in den Stützen stehen, keine
russischen, sondern wirklich schwedische sind!
Es stimmt! Er ist in Schweden! —

Der Leutnant Klink hat sich die Freiheit
erkämpft. Er ist noch nicht imstande, diese
Erkenntnis in sich aufzunehmen.

Da geht er nun hin und setzt vorsichtig
Schritt vor Schritt , vor seinen Augen sind
Tränenschleier. Er ist totenblaß vor Erschüt¬
terung . Alles, was er erduldet hat , ist zu

einem guten Ende gekommen, aber er be¬
greift es noch nicht. Alles, was er erlitten
hat , ist jetzt zur Ernte gereift, aber er steht
diese Ernte vor Tränen nicht.

Hier im Blockhaus erst taut er auf.
Die Flüchtlinge werden mit Liebenswür¬

digkeiten überschüttet, und Klink läßt sich
gern mit Liebenswürdigkeiten überschütten.

Um sechs Uhr an diesem Morgen fahren
sie in Schlitten , warm eingepackt, zum schwe¬
dischen Kapitän Liljedahl zur Grenzstation
Karungi , und dort werden sie alle miteinan¬
der von den reizenden und für Deutschland
begeisterten Schweden wieder mit Liebens¬
würdigkeiten überschüttet.

„Nein", sagt Klink vorsichtshalber auf eine
Frage des Offiziers, ich bin „Zivilgefange¬
ner ."

Denn er befürchtet, als Kriegsgefangener
laut der „Genfer Konvention " noch interniert
zu werden. Kapitän Liljedahl betrachtet mit
einem leisen Lächeln den schmalen, hochge¬
wachsenen Mann mit dem langen , stähler¬
nen, durchfurchten Gesicht und den glänzen¬
den Manieren , und dann sagt er langsam:
„Wenn Sie Zivilgesangener sind, dann bin
ich ein Wolgaschiffer. Im übrigen sind
Kriegsgefangene bei uns ebenso frei, wie
Zivilgefangene !"

Der Zivrlgefangene Klink reißt die Hacken
zusammen.

„Leutnant Klink, Grenadierregiment Kron¬
prinz !"

„Sehen Sie ", sagt der Schwede lachend,
„daß Sie ein deutscher Grenadier sind, konn¬
ten Sie unmöglich verleugnen !"

Diese Fahrt durch Schweden!
Das erste Glas deutschen Bieres ! Das

erste Glas deutschen Weines ! Blonde , groß¬
gewachsene Männer und Frauen ! Die erste
anständige Wäsche! Das erste wunderbare
heiße Bad!

Seine Nerven lockern sich erst letzt.

Und dann kommt der größte Tag , der
21. Dezember 1917.

Mit den beiden russischen Offizieren tritt
er auf der Eisenbahnfähre die Ueberfahrt
nach Saßnitz an . Er hat ihnen geraten , da¬
mit sie nicht als Spione festgesetzt werden,
sich ihm, dem deutschen Leutnant Klink, als
russische Kriegsgefangene anzuvertrauen . Er
wird dafür sorgen, daß sie sich in Berlin reell
melden können und um Aufnahme in die
deutsche Armee bitten.

In Saßnitz springt Klink mit einem großen
Satz von der Fähre auf den langersehnten
deutschen Boden, aber er hat keine Zeit , sich
dieses Erlebnis , für das er Hunger und
Kälte, Zuchthäuser und Krankheit. Entbeh¬
rung und Mißhandlung , Wunden und oft
beinahe den Tod erlitten hat , ins Bewußt¬
sein treten zu laßen . Er fällt dem ersten
deutschen Soldaten um den Hals.

Die beiden russischen Offiziere werden an¬
standslos durchgelassen und dürfen die Wei¬
terreise fortsetzen.

Der deutsche Leutnant Klink wird sofort
verhaftet.

Er stiert den deutschen Kameraden wortlos
an . Und dann bricht er in ein brüllendes
Gelächter aus . Lacht, daß ihm die Tränen
herunterlaufen , aber es sind Tränen der
Wut.

Und dann erzählt er kurz und schroff, was
er erlebt hat . Der deutsche Kamerad hört
ungläubig zu und dann fragt er plötzlich:
„Kennen Sie den Professor Klink in Kiel?"

„Nein, aber man hat mich schon oft nach ihm
gefragt ", sagt Klink. Und aus der folgen¬
den Unterhaltung ergibt sich, daß Klink Klink
sein muß und er darf weitersahren . Hinter
ihm liegt die Hölle.

(Fortsetzung folgt)
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L ^ sZor» r>

^ZLv«
v5 *-v5*8 s<» S5 55 2.2  ov 2  r- >?f

«»

2 °S>

^ « »3'
2

Z 'Z ' ^ W^n 7-<-»0^^ nr nnr n» 71"<-*-75
-2 ' ^ ' " § Z
I1 „ Z °3 8
2 ^ -L . W« .
8 8°2 3 83^Z 3L . 8-

Z

?» SV
55' ^ <v

^2  s

N

Dl
du
du
ein
G.
G>
Se
An
Ze
lur

-st
Besi
don
Kab

<L
resp
Ver!
schic
zwei
men
Gro
der
Luft
der
land
zend

abko
dem
erkla
Absil

nach
Vort
N e c
dah
<<e b
ücht
ter j
berei
stet,
ll a n

-der
1 m
gen
zue
oben
verscl
um 1
wo >
mögt
einen
britn
lich !
reich
einbn
men
deren
betrei

Ge»
schers
land
bester
füllte!
men i
gende
des fs
des Z
tische
Pflicht
tischen
eine 3
ander!
tigkeit
die P
ob Z
über
Falls
Haft i
Eindri

Die
ten Sb
laut,
zwisch,
spannt
meint
Kleins
Stand

Auck
gehobe
und E
erfolg
Stre
berte"
lini in
überzei
Fran
deutf
komm
st i m n
sich " s


	[Seite 1119]
	[Seite 1120]
	[Seite 1121]
	[Seite 1122]
	[Seite 1123]
	[Seite 1124]
	[Seite 1125]
	[Seite 1126]

